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lichen Hauſes. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
für a 


Ausgabe 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 
uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 
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2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Dienſtag den 24. November 1896. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinene u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


XIV. Jahrg. 


Fürſt Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode f. 


Der Präſident des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Otto Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, 
General d. Kavallerie ala suite der Armee, Kanz⸗ 
ler des Schwarzen Adlerordens und Kommen⸗ 
dator des Johanniterordens, iſt in Wernige⸗ 
rode im Alter von 59 Jahren geſtorben. 
Fürſt Otto, geboren am 30. Oktober 1837, 
hat ſich in verſchiedenen Stellungen um 
Staat und Reich große Verdienſte erworben. 
gr wurde 1867 auf Vorſchlag des Fürſten 
Bismarck zum erſten preußiſchen Oberpräſi⸗ 
denten der neuerworbenen Provinz Hannover 
ernannt und folgte willig dem Rufe des 
Königs auf dieſen Poſten, auf dem er bis 
zum Jahre 1873 unter den großen Schwierig⸗ 
eiten der damaligen Uebergangsverhältniſſe 
eine äußerſt erfolgreiche Wirkſamkeit ent⸗ 
altete. Im Jahre 1867 wurde er in den 
konſtituirenden Reichstag gewählt, von 1871 
bis 1878 gehörte er dem deutſchen Reichs⸗ 
tage, und zwar der Reichspartei an. Gleich⸗ 
zeitig war er 1872—1876 Präſident des 
preußiſchen Herrenhauſes. 
ging er, am Vorabend des Orientkrieges, als 
Botſchafter des Deutſchen Reiches nach Wien, 
am 28. Mai 1878 wurde er zum preußiſchen 
Staatsminiſter und Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums ernannt, im Juli des⸗ 
ſelben Jahres auch mit der allgemeinen Ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers beauftragt. Am 
20. Juni 1881 ſchied Graf Stolberg aus 
Helen, Stellung, wurde 1884 Oberſtkämmerer, 
1 ſtellvertretender Miniſter des könig⸗ 
Letztere Stellung legte er im 
Sommer 1888, die erſtere 1894 nieder. Seit 
1893 war er wieder Präſident des Herren⸗ 
hauſes, im Herbſt 1890 war ihm die Ge⸗ 
nehmigung zur Führung des Fürſtentitels 
ertheilt worden. In allen den Aemtern, die 
er bekleidet hat — er war 1875 auch Vor⸗ 
ſitzender der konſtituirenden Generalſynode 
— hat er ſich getreu dem Worte „Ich dien“ 
mit der ihn auszeichnenden vornehmen 
Denkungsart der Erfüllung der übernom⸗ 
menen Pflichten gewidmet. Mit ihm iſt 
wieder eine der Geſtalten geſchieden, denen 


Beſiegt. 


Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 
(Nachdruck verboten.) 


(53. Fortſetzung.) 

„Fräulein Harriet von Wippern! Ich gehe, 
um nicht wiederzukehren. Sie kamen hier⸗ 
her, um mich aus meinem Beſitzthum zu ver⸗ 
treiben, und ich nahm den Kampf mit Ihnen 
auf, denn es war mein Eigenthum, nach dem 
ie die Hand ausſtreckten. Ich wehrte mich 
mit allen Mitteln, die mir zu Gebote ſtan⸗ 
den, gegen Sie, aber der Zufall, Sie würden 
vielleicht ſagen, der Richter droben, hat gegen 
mich entſchieden. Der Kampf iſt zu Ende. 
Sie haben mich beſiegt und der Beſiegte 
e. ſich zur Flucht. Daß Landecker mir 
d Koupon nicht mehr einlöſen wollte, war 
Daß ite ſichere Zeichen meiner Niederlage. 
dieser ® den Schein darauf an Kutzki gab und 
ing dabei abgefaßt wurde, war der zweite 
de 15 der Kette, die mich zuſammenſchnürte, 
Hals leb hetzte mir das Gericht auf den 
lei ch 9 Ar ihren Polizeiſpion, den Sie 
gleich im Anfang mitbrachten und den ich 
dur Henaß kannte, er war ja faſt täglich im 
Dorf, ha e ich oft in der Stille gelacht: Ich 
dachte ſtets: Wie ſoll dieſer Menſch Dinge 


erfahren, die nur ich allein weiß? Aber der 


Hauptſchlag ſollte doch noch er 

war heute morgen in der Für und hört. 
unbemerkt, wie Dormann und der ehemalige 
Poſtillon zuſammen Beweiſe aufſtellten, mit⸗ 
tels derer mein Vater nicht nur des Dieb⸗ 
ſtahls, ſondern auch des Mordes überführt 
werden konnte. Das kam mir völlig über⸗ 
raſchend. Dormann hatte mir nie etwas davon 
geſagt, daß er einen ſolchen Verdacht gefaßt 
habe. Deswegen glaubte ich mich ganz ſicher. 
Nun aber, da das Gegentheil der Fall iſt, 
bleibt mir keine Wahl. Ich muß fort! Es 
bricht alles um mich her zuſammen! Ich 


Im Jahre 1876 


in der glorreichen Regierung Kaiſer Wil⸗ 
helms J. ein hervorragender Platz zuge⸗ 
fallen war. Fürſt Stolberg war mit der 
Prinzeſſin Anna Eliſabeth Reuß j. L. ver⸗ 
mählt. Der bisherige Erbprinz, jetzige Fürſt 
Chriſtian ſteht als Premier-Lieutenant im 
Leibgarde-Huſaren-Regiment in Potsdam 
und iſt vermählt mit einer Gräfin Caſtell⸗ 
Redenhauſen. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem ver— 
ſtorbenen Fürſten Otto zu Stolberg-Wernige⸗ 
rode einen warmen Nachruf, an deſſen Schluß 
es heißt: „Duch ſeine Geburt auf die Höhen 
des Lebens geſtellt, hat der Entſchlafene ſeine 
Kräfte jederzeit in den Dienſt des allgemeinen 
vaterländiſchen Intereſſes geſtellt und damit 
ein leuchtendes Beiſpiel edler, wahrhaft 
vaterländiſcher Geſinnung gegeben. Sein 
Andenken wird in hohen Ehren gehalten 
werden.“ 

Die Beſtattung des Fürſten erfolgt 
Montag Nachmittag. Der Vorſtand und 
zahlreiche Mitglieder des Herrenhauſes be— 
geben ſich zur Theilnahme an der Beſtat⸗ 
tung mittelſt Sonderzuges nach Wernigerode. 


Delegirtentag der deutſch⸗ 
konſervativen Partei. 
Zu dem am 19. d. Mts. einberufenen 
Delegirtentage der deutſchkonſervativen Partei 
waren Delegirte aus allen Theilen des 
Reiches zahlreich erſchienen. Nachdem zuvor 
eine Berathung des geſchäftsführenden (Effer-) 
Ausſchuſſes abgehalten worden war, in 
welcher über die vom Parteivorſtande ver⸗ 
einbarten Vorlagen Beſchluß gefaßt wurde, 
trat der Delegirtentag in dem größten Kom⸗ 
miſſionsſaale des Reichstags zuſammen. 
Freiherr von Manteuffel⸗Croſſen 
begrüßte die Verſammlung, eröffnete nach 
einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch 
und nachdem die Ermächtigung zur Abſen⸗ 
dung eines Begrüßungstelegramms an den 
Fürſten Bismarck ertheilt war, die Sitzung 
und trat zugleich mit Erſtattung des Refe⸗ 
rats zu Punkt 1: Geſammtpolitik und 
Stellung zu den Parteien, in die Tages⸗ 
ordnung ein. Der Redner ging von dem Ge— 


weiß, daß man mir freundlichſt nachſagte, ich 
ſäße in Wippmannsdorf wie eine Spinne im 
Netz. Nun wohl, jetzt hat man der Spinne 
das Netz zerriſſen, und deshalb flieht ſie und 
verkriecht ſich und kommt an der Stelle, wo 
man ſie vernichten wollte, nicht wieder zum 
Vorſchein. Mein Vater hat Ihren Onkel er⸗ 
ſchlagen; auch er iſt todt, und Sie können 
ihm nichts mehr anhaben. Aber nicht aus 
Habgier, ſondern aus Rache hat er es gethan. 
Der alte, unfreundliche Mann hatte ſeinen 
„Diener“, wie er meinen Vater nannte, bei 
einem Spaziergang im Park furchtbar ge⸗ 
kränkt. Gärtner Rhode hatte etwas von 
dieſem Streit gehört und deutete nach ge— 
ſchehener That einen Verdacht an; deshalb 
wurde er entlaſſen. Denn ja: — mein Vater 
war nicht der Mann geweſen, dieſe ſchwere 
Schmähung ruhig hinzunehmen; ihm ſtieg der 
Zorn zu Kopf, und mit dem Blute des Be⸗ 
leidigers wuſch er die Kränkung ab. Was 
lag denn auch an dem alten Hageſtolz? Um 
den Verdacht von ſich abzulenken, warf er im 
Zimmer alles durcheinander und fingirte eine 
Beraubung. Dieſe Täuſchung war die zweck⸗ 
mäßigſte, denn niemand hielt es auch nur für 
denkbar, daß der wohlſituirte Verwalter 
Gleißen einen Raubmord begangen haben 
könne. Bei einem bloßen Racheakt lag die 
Sache anders. Das überlegte mein Vater. 
Aber als er in dem Zimmer des Getödteten 
die abſichtliche Verwirrung anrichtete, fielen 
ihm die Werthpapiere des alten Barons in 
die Hände. Er nahm ſie an ſich; wir wuß⸗ 
ten ja gar nicht, daß noch Erben vorhanden 
ſeien. Er war ein fleißiger, redlicher Arbei⸗ 
ter, während die alte Drohne das Geld un⸗ 
genützt im Kaſten liegen ließ. Ich perſönlich 
wußte, ſolange mein Vater lebte, nichts von 
dieſer That. Aber dann kam jener unglück⸗ 
liche Sturz mit dem Pferde, der ihm das 


lächelnd wenden ſie ſich ab, wenn ſie 


danken aus, daß die konſervative Partei die 
beſtgehaßte Partei im Reiche ſei. Von allen 
Seiten bekämpfe man unſere Partei und 
überhäufe ſie mit Schmähungen und Ge⸗— 
häſſigkeiten; das dürfe uns aber nur zur 
Genugthuung gereichen, denn eine Partei 
werde nur dann gehaßt, wenn ſie eine ge— 
wiſſe Machtfülle beſitze. Machtloſe Gruppen 
haſſe man nicht. (Bravo!) Nachdem Frei⸗ 
herr von Manteuffel ein treffendes Schlag— 
licht auf die jüngſten Erſatzwahlen geworfen 
und auf die daraus geholten Erfahrungen 
unter dem Hinweis auf das Wort: „Viel 
Feind’ viel Ehr'“ der Beherzigung empfohlen, 
ging er zur Frage über: Wie haben wir 
uns unſeren Feinden gegenüber zu ſtellen? 
Freiherr von Manteuffel wies dabei auf den 
Satz an der Spitze der erſten Reſolution hin, 
dieſer Satz bilde das Leitmotiv für alle kon⸗ 
ſervativen Handlungen. So ergebe ſich aus 
dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie die 
Stellung der Konſervativen zu den übrigen 
Parteien. Abgeſehen von den Freikonſerva⸗ 
tiven und dem nichtmancheſterlichen (agrari⸗ 
ſchen) Flügel der Nationalliberalen haben wir 
in dieſem Kampfe von keiner Seite Unter: 
ſtützung; naturgemäß würde die konſervative 
Partei, wenn ſie auch anderwärts Unter— 
ſtützung erhielte, eine ſolche nicht von der 
Hand weiſen. Der Freiſinn ſei mehr und 
mehr Schleppenträger der Sozialdemokratie, 
alſo ſei dieſe Partei neben der Sozialdemo— 
kratie mit gleicher Schärfe zu bekämpfen. 
Unſer Vehältniß zum Zentrum habe ſich im 
Laufe der Jahre weſentlich geändert. Den 
Wendepunkt erblickt Redner in dem 18. März 
1893 — dem dies nefastus, an welchem das 
Volksſchulgeſetz fiel. Seitdem können von 
einer Waffenbrüderſchaft der Konſervativen 
mit dem Zentrum nicht einmal bei den Wah⸗ 
len mehr allenthalben die Rede ſein. 

Vor den Antiſemiten warnte Freiherr v. 
Manteuffel. Man ſolle ſich auf ſie als auf 
Bundesgenoſſen auf keinen Fall verlaſſen. 
Die Antiſemiten ſeien nur dann Bundesge⸗ 
noſſen, wenn wir ihnen helfen, aber kalt⸗ 
uns 
ihre Hilfe angedeihen laſſen ſollen. Sie ver⸗ 
ſchaffen ſich zudem ihre Mandate faſt aus⸗ 


Leben koſtete. Als man ihn mir blutend und 
dem Tode nahe ins Haus brachte, war ich 
außer mir vor Jammer und meinte, ich könne 
nun auch nicht mehr leben, ich hatte ihn ſehr 
geliebt. Da ſagte er mir: „Weine nicht, 
es iſt vielleicht ſo am beſten. Du biſt ſchuld⸗ 
los, Dir kann man nichts anhaben und Du 
biſt meine einzige Erbin. Du haſt Gut und 
Geld, vertheidige es und laß es Dir nicht 
nehmen. Es iſt mit ſeinem und meinem 
Blute erkauft!“ Er legte mir, ſeinem einzi⸗ 
gen Kinde, dann noch ein völliges Bekennt⸗ 
niß ab, wie ſich alles zugetragen hatte, und 
nach einer Stunde ſtarb er. Ich war zu⸗ 
frieden, als er todt war. Wäre die That 
bei ſeinen Lebzeiten entdeckt worden, ſo hätte 
ſie ihm Strafe und Schande eingetragen. So 
wurde er vor der Welt mit Ehren begraben. 
Die ganze Umwohnerſchaft folgte ſeinem 
Sarge. Ich achtete den Tag darauf, es 
fehlte nicht einer. Niemand hatte Verdacht, 
und keiner durfte ihm etwas nachſagen. So 
ruht er unangefochten in ſeinem ſchönen Grabe, 
in dem ſeine Glieder zu Staub zerfallen. An 
eine Ewigkeit, an eine Vergeltung nach dem 
Tode glauben weder er noch ich. Das habe 
ich Ihnen ja auch bereits einmal auf dem 
Kirchhofe geſagt. Und deshalb habe ich um 
meinen Vater nie getrauert, ſondern mich 
vielmehr gefreut, daß er der Strafe entging. 
Aber es muß doch etwas an dem Wort ſein, 
das mir der Paſtor einmal im Konfirmanden⸗ 
unterricht ſagte: „Die Sünden der Väter 
werden heimgeſucht an den Kindern!“ Ich 
habe weder den Mord, noch den Diebſtahl 
begangen; trotzdem muß ich vor den Anver- 
wandten des Erſchlagenen fliehen und alles 
im Stiche laſſen. Denn nach den Berichten 
von dem Förſter und dem Poſtillon gebe ich 
freiwillig den Widerſtand auf, um nicht am 
Ende noch Hab und Gut einzubüßen. Und 


ſchließlich durch Einbrüche in unſeren Beſitz⸗ 
ſtand und ſcheuen ſich vor Berührung 
derjenigen Wahlkreiſe, wo hauptſächlich ihre jü⸗ 
diſchen Feinde ſitzen. Im großen und ganzen 
zeichnete der Redner die Stellung der kon⸗ 
ſervativen Partei zur Geſammtpolitik und den 
übrigen Parteien mit folgenden Worten: Wir 
haben uns nach oben wie nach unten und 
allen Parteien gegenüber als eine durchaus 
ſelbſtſtändige Partei zur Geltung zu 
bringen. (Lebhafter Beifall.) Wir haben 
uns — ſo fuhr Redner fort — davor zu 
hüten, daß wir eine lediglich agrariſche Par- 
tei bilden. Wenn wir keine andere Frage 
als die agrariſche betonen, ſo ſetzen wir uns 
ſelbſtverſtändlich dem Verdachte aus, lediglich 
eine Agrarpartei zu ſein. Daraus machen 
die Gegner dann Großgrundbeſitzerpartei — 
Junkerpartei u. ſ. w. Nach unſerem Pro⸗ 
gramm haben wir alle Produktivſtände zu ver⸗ 
treten. Nachdem Freiherr von Manteuffel noch 
betont, daß die konſervative Partei nie die 
Reſerve außer Acht laſſen ſolle, die ſie ſich 
als konſervative Partei auferlegen müſſe, 
daß ſie alſo jeder Demagogie aus dem Wege 
zu gehen habe, ſchloß er unter lebhaftem Bei⸗ 
fall mit nochmaliger Betonung der Partei⸗ 
Selbſtſtändigkeit, welche mit ausſchließe, daß 
den Regierungen offen die Meinung geſagt 
werde, wenn ſie ſchädliche Wege gehen. Hier⸗ 
auf wird in die Diskuſſion eingetreten, an 
welcher ſich die Herren von Plötz, Praetorius, 
Dr. Klaſing, von Levetzow, Graf von 
Schlieben, Graf zu Dohna, Dr. Mehnert, 
Freiherr von Durant, v. Oertzen, Graf zu 
Limburg⸗Stirum, v. Langen betheiligten. 
Nach der faſt einſtimmig erfolgten Annahme 
der Reſolution ergriff das Wort 

Graf zu Limburg⸗Stirum zur Bes 
richterſtattung über Punkt 2 der Tages- 
ordnung: Sozialreform. Die Reſolution, 
welche den Verhandlungen zu Grunde gelegt 
war, bezeichnete der Redner als ſehr wichtig,, 
denn die Fragen, um die es ſich hier handle, 
ſeien die Urſache, daß ſich ſchätzenswerthe 
Mitglieder von unſerer Partei getrennt 
haben. Es werde ſich nun darum handeln, 
feſtzuſtellen, ob wir wirklich die Schuld an 
dieſer Trennung haben. Es ſei Thatſache, 


nun erwarte ich von der Nobleſſe des Fräuleins 
von Wippern, die man mir ſoviel gerühmt 
hat, daß mich die Dame nicht verfolgen laſſen 
wird. Ich wandere nach Auſtralien aus. 
Urſprünglich wollte ich nach Amerika. Da ° 
Sie mir aber einſt ſagten, die Lynchgerichte 
würden dort ſtreng gehandhabt, iſt mir Ame⸗ 
rika ungemüthlich geworden. Das Geld 
Ihres Onkels nehme ich mit. Es ſoll mir 
ein kleiner Schadenerſatz für die durch Sie 
bewirkte Vertreibung aus meinem Beſitz ſein. 

Ich laſſe Ihnen das ganze Gut und die 
Kaufſumme, die einſt mein Vater bezahlte, 
dafür zurück; auch die 500 Mark Zinjenvon 
dem amerikaniſchen Schein mögen Sie erheben. 
Was Sie über mich fortan denken, ſoll mir 
gleich ſein. Wahrſcheinlich find Sie verſöhn⸗ 
lich geſtimmt, denn Sie haben mich ja be⸗ 


ſiegt! Das will ich in der Fremde vergefjen 
und nicht mehr an Wippmannsdorf zu⸗ 
rückdenken. Eliſe Gleißen.“ 4 


Noch immer im Recht!“ ſagte Tann, ala 
er den Brief zuſammenfaltete, erſchüttert und 
empört zugleich. „Ohne einen Funken von 
Reue über die blutige That, ohne eine 
Bitte um Vergebung an die Verwandte des 
Ermordeten!“ 

„Ein ſchrecklicher Brief!“ 
Harriet. „Noch niemals fand ich bei einem 
jungen Mädchen eine ſolche Härte 
Herzens!“ 

„Ohne Glauben, ohne jedes Chriſten⸗ 
thum!“ verſetzte der alte Juſtizrath ernſt. 
„Und den Gottesleugner bedrückt ja der Ge⸗ 
danke an die Ewigkeit nicht; er fürchtet ſich 
nur vor der irdiſchen Strafe. Soll ich einen 
Steckbrief hinter dem Mädchen erlaſſen, 
Fräulein von Wippern? Nach dieſem Briefe 
haben wir das Recht dazu, denn ſie hat das 
Geld mitgenommen, das Ihnen gehört. Sie 
ſtiehlt ebenſo, wie der Vater ſtahl!“ a 


Menſchenherz, das für ſie ſchlägt, 


daß wir vielfach zu Unrecht angegriffen 
worden ſeien. So habe er allerdings ein- 
mal geäußert, der Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie ſei eine glatte Machtfrage — 
und er halte daran auch heute noch feſt 
(Beifall) —. Daraus aber habe man ge- 
macht; Die ſoziale Frage ſei eine glatte 
Machtfrage, und das ſei ein Unſinn, den er 
niemals geſagt habe und auch 
geſagt haben könne. Es ſei ferner behauptet, 
wir wollen die Sozialreform zu Stillſtande 
bringen. Das ſei ebenſo falſch. Daran 
denken wir nicht. Es mag zwar auch unter 
uns Mitglieder geben, denen das Tempo der 
Sozialreform nicht ſchnell genug ſei; allein 
es iſt doch zu fragen: können wir ſchneller 
gehen, ohne der Geſammtheit der Staats- 
angehörigen zu ſchaden? (Sehr wahr!) 
Redner wies auf die enorm ſich jährlich 
ſteigernden Laſten durch die Arbeitsver— 
ſicherungsgeſetze hin und ging zu der 
ſpeziellen Erläuterung der Reſolution über. 
Die Fürſorge für die Arbeiter ſtehe nicht in 
erſter Linie; denn wenn die Produktivſtände 
nicht beſtehen könnten, ſo ſtehe die Sozial⸗ 
reform ganz von ſelbſt ſtill, und die Revo⸗ 
lution trete ein. Wir wollen alſo, daß die 
Stände, die die Opfer zu bringen haben, auch 
fähig erhalten werden, die Opfer zu bringen. 


(Bravo.) i a 
Die Reſolution könne beſcheiden genannt 
werden; allein die konſervative Partei 


dürfe niemals Dinge verſprechen, die ſich nicht 
ausführen laſſen. Die Arbeitsloſenfrage und 
die Wohnungsfrage ſeien an ſich ſchwierig 
und Reformen auf dieſem Gebiete nicht leicht 
ausführbar; allein man müſſe an ſie dennoch 
herantreten, denn wir können dieſe Fragen 
nicht von uns weiſen. Nachdem Redner noch 
die im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Ab⸗ 
änderungspläne der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzgebung eingehend im Sinne der Reſo⸗ 
lution beſprochen, aber auch den vom Bunde 
der Landwirthe eingebrachten Geſetzentwurf 
als zu radikal bezeichnet hatte, ſchloß er ſeine 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen und die Diskuſſion begann. In 
derſelben ergriffen zum Theil wiederholt das 
Wort die Herren Freiherr v. Durant, 
Dr. Klaſing, Jacobskötter, Graf v. Schlieben, 
Schall, v. Levetzow, Feliſch, Frhr. v. Erffa, 


Graf zu Stollberg, Dr. Freudenſtein, 
Sachße, Graf v. Mirbach, Roeder (Karls⸗ 
ruhe), v. Oertzen, v. Ploetz, v. Oſten, 


v. Staudy, v. Hagen. Nach der faſt ein⸗ 
ſtimmigen Annahme der Reſolution erfolgte 
Vertagung der Sitzung. 

Die beiden angenommenen Reſolutionen 
haben wir in ihrem Wortlaut bereits in der 
letzten Nummer mitgetheilt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei den im Auswärtigen Amte ſtattfin⸗ 
denden Verhandlungen wegen der im 
Verkehr mit Rußland hervorgetretenen 
politiſchen Schwierigkeiten handelt es ſich, 
wie gegenüber anderweiten Angaben offiziös 
konſtatirt wird, um keinerlei neue handels⸗ 
politische Abmachungen. 

. Der in Wien eingetroffene König von 
Serbien ſtattete am Sonnabend Nachmittag 


niemals] 


dem Kaiſer einen dreiviertelſtündigen Beſuch 
ab. Später erwiderte der Kaiſer den Be- 
ſuch des Königs in deſſen Hotel. 

Nach einer amtlichen Meldung aus 
Havanna iſt der hervorragende Führer 
der Aufſtändiſchen Sanchez in einem Gefechte 
bei Damas mit 100 Aufſtändiſchen getödtet 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November 1896. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
Abend um 11 Uhr 30 Minuten im beſten 
Wohlſein im Neuen Palais wieder einge— 
troffen. Die Strecke Seiner Majeſtät auf 
der Jagd in Piesdorf betrug 300 Stück 
Wild, darunter mehr als 250 Haſen. — 
Heute Vormittag empfing Seine Majeſtät 
den Chef des Generalſtabes, Generaladju⸗ 
tanten, General der Kavallerie Grafen von 
Schlieffen zum Vortrage und arbeitete dann 
längere Zeit mit dem ſtellvertretenden Chef 
des Militär⸗Kabinets, Oberſten v. Villaume. 

— Die Nachricht, daß der Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg zum Gouverneur 
für Deutſch⸗Oſtafrika auserſehen ſei, wird 
dementirt. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge wird der 
General-Superintendent Dryander an Stelle 
des verſtorbenen Hofpredigers Frommel den 
Konfirmandenunterricht den kaiſerlichen Prin⸗ 
zen ertheilen und infolge deſſen auf ein Jahr 
von ſeinen gegenwärtigen Aemtern entbunden 
werden. 

— Die „Neue Hamburger Zeitung“ hält 
ihre Meldung von der bevorſtehenden Er- 
nennung des Grafen Walderſee zum Ober⸗ 
kommandirenden der Marken aufrecht. 

— Der Kriegsminiſter hat gegen die 
„Rheiniſch⸗Weſtf. Arbeiterzeitung“ wegen Be- 
leidigung des Offizierkorps Strafantrag 
geſtellt. 

— Der Ausſchuß des „Tanganika-Ko⸗ 
mitees“ vereinigte ſich am vergangenen 
Montag zu einer Sitzung. Anweſend waren 
u. a. der Protektor Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg⸗Schwerin und Gouverneur 
von Wiſſmann. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde Gouverneur von Wiſſmann gewählt. 
Der Ausſchuß konnte feſtſtellen, daß zu dem 
Unternehmen bereits beträchtliche Summen 
gezeichnet ſind. Gouverneur von Wiſſmann 
hob in ſeinem Schlußwort nochmals die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit eines deutſchen 
Dampfers auf dem Tanganika hervor und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß das Unter⸗ 
nehmen in nicht zu ferner Zeit zur Durch⸗ 
führung gelangen werde. 

— Das Wrack des geſtrandeten Kanonen⸗ 
bootes „Iltis“ iſt dem „Leipz. Tagebl.“ zu⸗ 
folge für 400 Dollars an einen Chineſen ver⸗ 
kauft worden. Die Schiffskaſſe des „Iltis“ 
iſt aufgefunden worden; auch ſonſt haben 
noch mancherlei werthvolle Gegenſtände ge- 
borgen werden können. 


Ausland. 

Wien, 21. Novbr. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag den Großfürſten Nikolaus 
Nikolajewitſch in Audienz und ſtattete ſpäter 
dem Großfürſten einen Gegenbeſuch ab. 


„Nein,“ erwiderte Harriet, „unter keiner 
Bedingung!“ 

„Sie hat an Ihre Nobleſſe alſo nicht 
vergebens appellirt,“ bemerkte der Kriminal⸗ 
kommiſſar. „Trotzdem aber müßte ſie ver⸗ 
folgt werden. Das Gut war Ihr eigentliches 
Eigenthum, Fräulein von Wippern. Sie 
waren die einzige Erbin des Ermordeten, 
und die Kaufſumme, welche der Verwalter 
gezahlt hat, iſt jedenfalls viel geringer, als 
das Vermögen, mit dem Eliſe Gleißen jetzt 
geflohen iſt. Zehntauſend Mark Zinſen 
jährlich erhalten Sie kaum von der Summe, 
die ſie Ihnen zurückläßt!“ 

Der Juſtizrath beſtätigte die 
„Wir verwalten das Geld. 
nicht ſoviel!“ 

„und dennoch will ich ihr kein Haar ge— 


Anſicht: 
Es iſt lange 


krümmt wiſſen!“ war Harriet's beſtimmte 


Entſcheidung. „Mag fie mit ihrem Raube 
fliehen. Glauben Sie nicht, meine Herren, 
daß dies eigenthümliche Mädchen im Herzen 
tief unglücklich 


N iſt? Durch die äußere 
Härte klingt mir der Schrei der Ver— 


zweiflung gellend in das Ohr! Sie hat 
nichts, keinen Glauben, keine Liebe, kein 
keinen 
einzigen Freund, und nun auch nicht einmal 


5 5 einen ehrlichen Namen, denn ſie iſt 
die 


Tochter eines ſchweren Verbrechers! 
Und keine Hoffnung auf eine beſſere Welt 
lebt in ihr! Laſſen Sie ihr das Gld! Es 
iſt alles, was ſie hat! Eliſe Gleißen iſt 
bettelarm!“ 

660 Die Stimme Mädchens 


des jungen 


zitterte; ſie empfand in dieſem Augenblick 
ein wahrhaft tiefes, ſchönes Mitleid mit der 
ntflohenen. 
Und auch ſie dachte an jenes Dichter⸗ 
wort, das ſchon einſt Frau Kutzki in dieſen 


Räumen gegen Eliſe Gleißen ausſprach: 
„Wenn ſo ich lebte, wünſcht' ich mir zu 
ſterben!“ 

O, wie war das nur zu wahr! Wie 
reich immer auch an irdiſchem Gut, — wie 
ſo unſagbar bettelarm war doch dieſe unglück⸗ 
ſelige Tochter Kain's! 

Ein faſt feierliches Schweigen war ein⸗ 
getreten. Die Großmuth, der echte Herzens⸗ 
adel der neuen jungen Gutsherrin, bewegte 
eines jeden Gemüth. 

Die Herren ſchwiegen. Endlich ſagte der 

allein zu be⸗ 


Kriminalkommiſſar: 

„Sie haben ſchließlich 
ſtimmen, denn Sie allein ſind die Geſchädigte. 
Wenn Sie durchaus nicht wollen, daß die 
Diebin verfolgt wird, ſo wäre ja nunmehr 
die Angelegenheit mit ihrer Flucht gänzlich 
erledigt. Wieder kommt ſie ſicher nicht, um 
Ihnen den Beſitz noch einmal ſtreitig zu 
machen. Sie ſind thatſächlich die unum⸗ 
ſchränkte Herrin von Wippmannsdorf, 
Fräulein von Wippern. Ich bitte Sie alſo, 
mich zu entlaſſen, damit ich noch heute nach 
Berlin zurückkehren kann. Meine Anweſen⸗ 
heit iſt hier nicht mehr von nöthen!“ 

Harriet reichte dem Beamten die Hand. 

„Sie werden noch weiter von mir hören!“ 
ſagte ſie. „Vorläufig danke ich jedem der 
Herren für die mir geleiſtete Unterſtützung. 


So hätte ich denn allerdings das Unrecht, 


das im Finſtern ſchlich, beſiegt!“ 

„Wollen Sie gleich hier bleiben, gnädiges 
Fräulein?“ fragte Kutzki. 

„Nein, das möchte ich nicht!“ antwortete 
Harriet, und es ſchauderte ſie. „Erinnert 
doch alles hier mich gar zu ſehr an die 
frühere Beſitzerin, und das iſt mir peinlich. 
Heute Abend noch fahre ich nach Seltenburg 
zurück und bringe morgen gleich die nöthigen 


4 4 1 PEN 
4 e 


Provinzialnachrichten. 


J Culmſee, 21. November. (LVerſchiedenes.) 
Das Rentier Sohbieckiſche Ehepaar feierte am 
a Sonntag bei völliger geiſtiger und körper⸗ 
icher Friſche und Rüſtigkeit im Kreiſe von 
Kindern, Enkeln und Urenkeln das ſeltene Feſt 
der Diamantenhochzeit. Der Juhilar zählt 86 
und die Jubilarin 88 Jahre. Ein Enkel des 
Jubelpaares, Herr Vikar Sobiecki aus Karthaus, 
ſegnete das Paar in der hieſigen Domkirche ein. 
— Heute begingen die Arbeiter Kilkis'ſchen Ehe⸗ 
leute aus angel das Feſt der goldenen Hochzeit. 
In der evangeliſchen Kirche fand vormittags vor 
verſammelter Gemeinde die feierliche 3 nung 
des Jubelpaares durch Herrn Pfarrer, Schmidt 
ſtatt. Dem Jubelpagre iſt vom Kaiſer das 
übliche Gnadengeſchenk von 30 Mk. überwieſen 
worden. Der Jubilar iſt nach Ausſage ſeines 
derzeitigen Brotherrn, des Gutsbeſitzers Herrn 
W. Deuble⸗Papau, bei dem er eine lange Reihe 
von Jahren ununterbrochen arbeitet, ein eifriger, 
fleißiger und nüchterner Arbeiter. Eine Hochzeits⸗ 
abe in baarer Münze von Seiten des Herrn 
Deuble rührte den greifen Mann zu Thränen. — 
Der Sitz des Gewerbe und Schiedsgerichts für 
die Kreiſe Thorn, Brieſen und Culm iſt nicht, 
wie ſeiner Zeit durch verſchiedene Zeitungen ver⸗ 
breitet war, von Culmſee verlegt, ſondern iſt nach 
wie vor hier. Den Vorſitz führt Herr Landrichter 
Engel aus Thorn. Die Sitzungen werden wöchent⸗ 
lich einmal, am Sonnabend, im Lokale des Herrn 
Kaufmann P. Haberer abgehalten. — Eine ſchwie⸗ 
rige Reiſe machte einer von den im März d. Is. 
von Herrn Fiſchereipächter Szymanski zur Fort⸗ 
bilanzung im hieſigen See eingejegten Aalen. 
Der kühne Schwimmfloſſer, 6—7 Zoll groß, durch⸗ 
drang das am Eingange des von dem See nach 
der Zuckerfabrik führenden Waſſerzufuhrkanals an⸗ 
gebrachte Sperrnetz, durchſchwamm den Kanal, 
arbeitete ſich durch den Rübenlagerraum, die ver⸗ 
ſchiedenen Reinigungsſtationen durch und wurde 
im Filtrirthurm von einem Beamten lebendig 
aufgefangen, der den Aal zur Aufbewahrung in 
einen Waſſerbehälter ſetzte. — Unſer Mialkuſch⸗ 
See iſt bereits zugefroren. Die Eisdecke iſt der⸗ 
maßen ſtark — gegen 2 Zentimeter — daß 
Schlittſchuhläufer bereits ihre Kunſt auf der⸗ 
ſelben ausüben. 

b Culm, 21. November. (Sonntagsfahrkarten.) 
Auch hier gelangen an Sonn⸗ und Feiertagen 
nach verſchiedenen Stationen Rückfahrkarten zum 
einfachen Fahrpreiſe zur Ausgabe. So kann man 
eine Sonntagsfahrkarte 3. Klaſſe nach Graudenz 
für 1,70 Mark löſen, während an anderen Tagen 
die Hin⸗ und Rückfahrt 4. Klaſſe ſoviel koſtet. 
Von Stolno nach Culm koſtet eine ſolche Fahr⸗ 
karte 25 Pf. während man für eine Rückfahr⸗ 
karte 4. Klaſſe gar noch mehr, nämlich 30 Pf. zu 
zahlen hat. £ 

Culm, 21. November. (Bei dem ſtarken Grund⸗ 
eistreiben) auf der Weichſel blieb geſtern ein 
Schiffer, welcher von Althauſen nach Schwetz 
1 fährt, in der Nähe der Fähre im Eiſe 

ecken. 

2 Culmer Stadtniederung, 21. November. 
(Naturſeltenheit.) Im Garten des Beſitzers F. 
in Neuſaß iſt trotz des Froſtes eine Roſe auf⸗ 
geblüht. 

Gollub, 20. November. (Herr Landgerichts⸗ 
rath Schultz II aus Thorn) weilte in amtlicher 
Eigenſchaft heute bei uns. Zehn Jahre hindurch 
war er hier als Amtsrichter thätig, während 


welcher Zeit er ſich die Hochachtung aller Bürger 


zu erwerben wußte. Deshalb wurden ihm im 

otel Arndt von den Mitgliedern des Krieger⸗ 
vereins, des e der Feuerwehr und 
der Schützengilde „Gut Ziel“ ein Ehrentrunk dar⸗ 

ebracht. Da Herr Schultz auch Ehrenbürger der 
Stadt Gollub iſt, nahmen an der feſtlichen Tafel⸗ 
runde auch die Stadtverordneten und der Magiſt⸗ 
rat und viele Bürger theil. 

Garnſee, 19. November. (Einen eigenartigen 
Selbſtmord) hat geſtern Nacht der Arbeiter Leo 
Urbankiewicz von hier begangen. Er begah ſich 
auf den Petrikirchhof, entkleidete ſich vollſtändig 
und legte ſich neben die Kirche, wo er den Tod 
des Erfrierens ſuchte und auch fand. Heute Vor⸗ 
mittag wurden die Leiche und die Sachen des 


Urbankiewicz, letztere zwiſchen Gräbern verſteckt 
aufgefunden. 

Pr. Stargard, 21. November. (Der ſchon lange 
geluchte Fälſcher) des Loſes der Berliner Gewerbe⸗ 

usſtellungs⸗Lotterie, mit Namen Liß, wurde 
geſtern früh auf Veranlaſſung der königl. Staats⸗ 
auen Graudenz in Lubichow, einem in 
unſerem Kreiſe gelegenen Dorfe, von dem Gen⸗ 
darmen Rieſpp verhaftet und abends an das 
Amtsgericht hierſelbſt abgeliefert. 

. 5 5 19. November. (Getreidebörſe.) Der 
beute i andwirthſchaftliche Lokalverein berieth 
eute über die Errichtung einer Getreidebörje am 
Orte. Es wurde pen ſehr erregter Erörterung 
ſchließlich . eſchloſſen, daß Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Vogdt⸗Neuteichfelde mit der Kauf⸗ 
lichen Volt ſowohl, als mit den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen des ganzen Kreiſes in Verbindung 
trete, damit ſo LEN. Schritte zur Ver⸗ 
wirklichung des Marktes gethan werden können. 

Danzig, 21. November. (Der Vorſitzende der 

weſtpreußiſchen Aerztekammer), Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. dec begiebt ſich morgen nach 
Berlin zu der Ausſchußſitzung der preußiſchen 
Aerztekammern. Herr Dr. Scheele hat ein Refe⸗ 
rat über die r bei ent⸗ 
mündi ten Aerzten und bei ſolchen, die wegen 
Beſtrafung weder als Zeuge noch als Sachver⸗ 
ſtändige vernommen werden können, übernommen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. noch folgende 
Gegenſtände: Prüfungsordnung für die deutſchen 
Aerzte und Antrag der . Aerztekammer: 
Der Ausſchuß wolle den Geſetzentwurf über die 
Ehrengerichte in der Form, in der er zur Vor⸗ 
lage an den Landtag in Ausſicht genommen iſt, 
für unannehmbar erklären. 
Bromberg, 20. November.: (In der Vorſtands⸗ 
ſitzung des Oſtdeutſchen Fluß⸗ und Kanalvereins) 
wurde dem dringenden Wunſche Ausdruck gegeben, 
daß die Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Oder 
mit abend Beſchleunigung zu einer zeit⸗ 
gemäßen Leiſtungs⸗ und Tragfähigkeit ausgeſtal⸗ 
tet werde. Die 1 Schiffahrt der Waſſerfracht 
unter Wahrung der Schifffahrtsintereſſen ſei nur 
in größeren Fahrzeugen, welche ohne Umladung 
vom Verladungsplatze direkt nach dem Beſtim⸗ 
mungsorte fahren müſſen, durchführbar. Drin⸗ 
gend ſei ſomit die Erweiterung des Bromberger 
Kanals (mit Einſchluß der Karlsdorfer Schleuſe 
in der unteren Brahe) nach den Dimenſionen des 
Spree⸗Oder⸗Kanals erforderlich. Es wird als 
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß für die an⸗ 
ſchließenden Waſſerſtraßen dieſelbe Tragfähigkeit 
geſchaffen werden foll, { . 

Poſen, 20. November. (Neues Prieſterſeminar.) 
Der Kaiſer hat auf ein bei der Eröffnungsfeier 
des neuen hieſigen Prieſterſeminars abgeſandtes 
Huldigungstelegramm are ſeinen Dank 
und den Wunſch ausſprechen laſſen, daß das neue 
Seminar eine Schule der Tugend werden möge, 
die einem treuen Sohne des Staates und der 
Kirche zur Ehre gereiche. Der a überſandte 
dem Seminar 1 ſeinen Segen und ge⸗ 
ſtattete, daß daſſelbe ſeinen Namen trage. 

Liſſa, 21. November. (Staatsſekretär von 
Stephan) iſt am 19. hier eingetroffen, um an den 
Jagden bei Herrn v. Hanſemann theilzunehmen. 

Labes i. Pomm. 19. November. (Von einem 
ſchweren Unglück) iſt die Familie des Lehrers in 
Frankenhagen betroffen worden. Zwei Söhne 
von 11 und 12 Jahren wagten ſich auf das Eis 
eines Dorfteiches, brachen ein und ertranken. 

(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. November 1896. 

(Am geſtrigen Todtenſonntag e), dem 
evangelischen Kirchenfeſte zur Erinnerung an die 
Verſtorbenen, waren die Friedhöfe wieder ſtark 
beſucht und die Reihen der Grabhügel bedeckten 
ſich mit reichen Kranzſpenden, welche als Zeichen 
treuer Liebe Ju das wurden. Mit dem 
Todtenſonntag hat das Kirchenjahr abgeſchloſſen. 

— (Perſonalien.) Dem Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen, Staatsminifter Dr. 
von Goßler iſt der kaiſerlich ruſſiſche Weiße Adler⸗ 
Orden verliehen worden. { 7 

Der Staatsanwalt Haken in Elbing iſt als 
Landrichter nach Berlin verſetzt worden. 
— — — — Ü—ñ— — — 


Handwerker mit, um hier alles gründlich 
verändern zu laſſen!“ 

„So geſtatten Sie mir, daß ich als der 
erſte Ihrer Beamten die neue Herrin in 
Ihnen begrüßen darf!“ ſagte Förſter Dor⸗ 
mann, ehrfurchtsvoll vortretend. „Gott 
ſegne Ihren Eingang, Fräulein von Wippern! 
Das Schloß kommt durch Sie wieder in die 
Hände der alten Familie zurück. Die Ein⸗ 
dringlinge ſind verſchwunden. Dazu freut 
ſich das alte Herz, das mir in der Bruſt 
chlägt!“ 

„Ich danke Ihnen!“ antwortete Harriet 
bewegt und ſchüttelte dem geraden Manne 
warm die dargebotene Hand. „Ich wünſche 
mir nichts beſſeres, als Ihre Treue, Herr 
Dormann!“ 

Dann wandte ſie ſich an den Poſtillon: 

„Die verſprochene Belohnung wird Ihnen 
von Herrn Juſtizrath Wächter ausgezahlt 
werden, an den Sie ſich zu dem Behnf 
wenden wollen! Sie haben ſie ſich redlich 
verdient!“ 

„Aber nicht allein, gnädiges Fräulein,“ 
antwortete der Mann beſcheiden. „Der Herr 
Förſter wußte ja ebenſoviel wie ich; er muß 
die Hälfte davon haben!“ 

„Ich nehme keine Belohnung,“ entgegnete 
Dormann entſchieden. Hat Fräulein von 
Wippern eine Summe dafür ausgeſetzt, ſo 
verzichte ich zu Ihren Gunſten darauf, Schultz!“ 

Harriet ſah lächelnd in das ehrenhafte 
Antlitz des redlichen Beamten. 

(Fortſetzung folgt.) 
Nanſen und die Zahl Dreizehn. 

Nanſen hat ſich kürzlich zu einem Beſucher 
darüber ausgeſprochen, welch merkwürdige 
Rolle die „Unglückszahl 13“ auf ſeiner Polar⸗ 
fahrt geſpielt habe. 


— 
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12 Mann ſtark waren die Forſcher an 


Bord der „Fram“ (Fram heißt „Vorwärts“, 


der paſſendſte Name für das Schiff des kühnen 
Forſchers) hinausgeſteuert, da ſah Nanſen in 
einem norwegiſchen Hafen einen ihm bekann⸗ 
ten Mann, den er ſeiner tüchtigen Eigen⸗ 
ſchaften wegen unbedingt hahen mußte. Er 
gewann ihn auch für ſeine Polarfahrt und 
der Angeworbene hatte nur noch Zeit, an 
ſeinen Vater zu telegraphiren: „Gehe mit 
Nanſen zum Nordpol.“ So kam der Drei⸗ 
zehnte an Bord. Aber weder dieſer noch 
überhaupt einer der Dreizehn büßte auf 
Nanſens gewagter Fahrt durch das Polar⸗ 
meer das Leben ein; nicht einmal vom 
Skorbut, dieſer bei Polarexpeditionen bisher 
unvermeidlichen Krankheit, wurde einer be= 
fallen. Alle Dreizehn ſahen friſch und munter 
die Heimat wieder. Selbſt das Schiff, das 
dieſen „Klub der Dreizehn“ durch die ver- 


derbenbringenden Eispreſſungen getragen 
hatte, das die gefährlichſten Situationen 


hatte überſtehen müſſen, gelangte ohne die 
geringſte Beſchädigung in den Heimatshafen. 
Und früher? Alle früheren Schiffe ſind beim 
Verſuche, den Eisgürtel zu durchbrechen, 
regelmäßig zertrümmert worden. 

Am 13. März 1895 faßte Nanſen den 
Entſchluß, das Schiff und deſſen Mannſchaft 
zu verlaſſen und mit nur einem Gefährten 
zu Fuß einen Vorſtoß zum Nordpol zu machen. 
Er kam dieſem auf 50 Meilen nahe, während 
der erfolgreichſte der früheren Forſcher mehr 
als 100 Meilen davon entfernt geblieben 
war. Während Nanſen auf ſeiner Fußreiſe 
die abenteuerlichſten Erlebniſſe hatte, war 
die „Fram“ am 13. Januar 1896 in eine 
ſüdliche Strömung gekommen und am 13. 
Auguſt 1896 war es ihr gelungen, ſich von 


der Eisſtrömung frei zu machen und offenes 12 
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Zum Mitgliede der kaiſerlichen Disziplinar⸗ 
kammer in Danzig iſt der Militär⸗Intendantur⸗ 
Rath Streubel daſelbſt ernannt worden. 

— (Per ſonalien.) Der Rechtsanwalt Rob. 
Neumann in Marggrabowa iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
in Thorn zugelaſſen. \ 
Der erſte Gerichtsdiener bei dem Landgericht 
in Danzig, Botenmeiſter Kuhn, iſt auf ſeinen 
5 — mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 

orden. 

— (Neue Titel) Nach der „Poſ. Ztg.“ will 
der Finanzminiſter künftig benjenägen Hauptamts⸗ 
aſſiſtenten und Einnehmern 1. Kl, welche ſich 
mindeſtens 10 Jahre in dieſen Dienſtſtellungen 
befinden, wichtigere Stellen ſeit längerer Zeit zur 

ufriedenheit verwaltet und ſich tadellos geführt 
aben, den Charakter als Haupt⸗Steuer (Zoll⸗ 
mts⸗Sekretär bezw. (Zoll- Steueramts⸗Rendant 
verleihen. auf der Weichſel) 

— Holzflößerei a Beichjel. 
Im bre 1896 * aus Rußland die Grenze 
paſſirt 1653! , Traften gegen 1270 im Jahre 1895 
und 1228 im Jahre 1894. Der Eingang hat ſich 
ſonach in 1896 um 383 bezw. 430 Traften gegen 

ie beiden Vorjahre vermehrt. Die diesjährigen 

raften enthielten: 1. Kieferne Hölzer 541688 

undkiefern, 627184 Balken, Mauerlatten und 

imber, 589516 Sleeper, 11278 Riegelhölzer, 
1360873 Schwellen 1. und 2. Klaſſe, 73772 Tram⸗ 
way⸗Schwellen, 6653 Bretter und Bohlen. 2. 
Tannenhölzer: 42 144 Rundtannen, 15 754 Balken 
und Mauerlatten. 3. Eichenhölzer: 8736 Rund⸗ 
eichen, 209 122 Rundſchwellen, 39 003 Plancons 
und Quadrateichen, 23654 Kreuzhölzer, 226 576 
Schwellen 1. und 2. Klaſſe, 2699 Weichenſchwellen 
1. und 2. Klaſſe, 8327 Tramwayſchwellen 1. und 
2. Klaſſe, 276972 Stäbe, 332 575 Blamiſer, 220 240 
Speichen, 11192 Grubenhölzer, 21240 halbrunde 
Schwellen. 4. Verſchiedene Holzer: 139 227 Rund⸗ 
elſen, 3927 Rundeſchen, 940 Rundeſpen, 3556 
Rundbirken, 1104 Rundrüſtern, 3133 Rund⸗ 
weißbuchen. Legt man bei Werthung dieſer 
Hölzer den mittleren diesjährigen Preis zu Grunde, 
e repräſentiren fie das Kapital von rund 26¼ 
Millioenen Mark. Es it ein glücklicher Zufall, daß 
in dieſem und in den Beiden letztvergangenen 
Jahren die Hölzer nicht unter ungünſtiger Witte⸗ 
Toben plöglich eingetretenem Hochwaſſer zu 
ſie ihr Ziel erreicht. Großer Schaden iſt immer 
eutſtanden, wenn Sturm oder Hochwaſſer die 
Traften überraſchten und zerſchlugen Zur Siche⸗ 
rung dieſes großen internationalen Kapitals, das 
alljährlich die Weichſel herabkommt, iſt ein Holz⸗ 


afen bei Thorn unbedingt erforderlich und wäre | P 


eine baldige Erbauung dringend zu wünſchen, 
umal die Vorarbeiten für einen ſolchen vollendet 
ind und die Genehmigung der maßgebenden Be⸗ 
hörden gefunden haben. 8 
= Gand in die Augen!) „Djtdeutjche 
Zeitung“ und „Gazeta Torunska“, beide von 
gleichem Haſſe erfüllt gegen die „Thorner Preſſe“ 
wegen deren deutſchngkionaler Richtung, arbeiten 
est mit vertheilten Rollen. Zuerſt erjcheint in 
er „Oſtdeutſchen Zeitung“ — ob auf Beſtellung 
von extrempolniſcher Seite oder aus eigenem An⸗ 
triebe ſei dahingeſtellt — ein Angriffsartikel gegen 
ie „Thorner Preſſe“, am Tage darauf giebt ihn 
ie „Gazetg Toxunska“ in wörtlicher Ueberſetzung 
Wieder, wobei ſie die Lobhudelei des freiſinnigen 
Blattes Su den geweſenen polnischen Stadt⸗ 
verordnetenkandidaten in Sperrdruck hervorhebt. 
Auf unſere letzten Ausführungen zu dem Thema 
der Stadtverordnetenwahlen, die ſich weniger an 
die Adreſſe der „Oſtdeutſchen Zeitung“ richteten, 
obwohl dieſelbe den Anſtoß dazu gegeben, da fie 
das vorher ſchon genugſam erörterte Thema 
wieder hervorgezogen hat, als vielmehr eine allge⸗ 
meine Betrachtung über die Sachlage vom Stand⸗ 
punkt des objektiven Beobachters darſtellten, ant⸗ 
wortet das freiſinnige Parteiblatt mit verbrauch⸗ 
ten Gemeinplätzen, die zum ſtändigen Rüſtmate⸗ 
zial freiſinniger Polemiker gehören und welche die 
Lektüre der Blätter freiſinniger Obſervanz zu 
einer beſonders pikanten machen. ie 
„Gazeta Torunska“ in treuer Waffenbrüderſchaft 
auch dieſe journaliſtiſche Muſterleiſtung als zur 
Schwächung der Poſition des Gegners und zur 
1 Am gleichen Tage, 
am 13. Auguſt 1896 betrat Nanſen wieder 
den Boden der Heimat, vom Jubel ſeines 
Volkes und der gebildeten Welt begrüßt. 
ar er doch ſchon verloren gegeben worden, 
als am 13. Februar 1896 die Nachricht, er 
ſei in Sibirien geſehen worden, eintraf, welche 
ſich glücklicherweiſe ſpäter als unrichtig er⸗ 
Aer hat. Denn wäre er damals that⸗ 
Bchlich geſehen worden, ſo wäre das der 
eweis der Unrichtigkeit feiner Theorie 


Schu die Strömungen, der Beweis des 
iterns ſeiner Expedition geweſen. 


Dat iſt es, daß ſogar Nanſens 
une tenbunde dem Einfluſſe der Zahl „13“ 
Selten 555 geweſen ſind. Sonſt kommt es 
Junge wirst daß eine Hündin mehr als 6 
aber der „unter Nanſens Thieren hat ſich 
junge Han dreimal ereignet, daß je 13 
barſt begrüßt zur Welt gekommen ſind, dank⸗ 
reichlich versehen den mit Zughunden nicht 

Von allen Sen Forſchern. . 
angegangen wo eiten iſt der kühne Forſcher 
Geographischen er um Vorträge in den 
zu einem Port eſellſchaften. Ob er bald 
Deſterrei ch water in Deutſchland und 
der Beendigung de werden darf, hängt von 

zun des Manuſkripts zu ſeinem 

Werke ab, die jetzt fein einzi iel 
arbeitet, wie er ſelbſt einziges Ziel iſt. Er 
um das Manuſkrüt ost, eien; 
fertig zu ſtellen und 15 sol) als möglich 
E 3 1 aus ſeinen Tauſenden 
Photographien die beſte Auswahl zu 


treffen. Von Nanſen's Werk, das den Ti 
führt: „In Nacht und Eis“, e i 


; Brockhaus in Leipzig ſchon am 24. 
November die erſte Lieferung, über die wir 
ausführlich berichten werden. Es hatten ſich 


13 deutſche Verl 5 
recht beworben b ger um das deutſche Verlags 


atten, ohne nennenswerthen Schaden haben i 


Stärkung ihres eigenen Anhangs für jo geeignet 
halten wird, um ſie wieder in der Ueberſetzung 
ihren Spalten einzuverleiben, wagen wir nicht zu 
bejahen. Die polniſchen Literaten führen wohl 
gern einen Hieb nach ihrem Gegner, wenn es in 
geiepietten Weiſe geſchehen kann, ſolche Waffen 
ürften ſie aber im pee e verſchmähen. 
Zwar der Haß macht blind und ſo könnte die 
2Gazeta Torunska“ das ihr von der „Oſtdeut⸗ 
ſchen“ gelieferte Kampfmittel, das die beſte Illu⸗ 
ſtration zu der men mten, im freiſinnigen 
Lager vorhandenen „Sachlichkeit“ liefert, auch für 
ihren Zweck als gut genug halten. Wir 
werden ja ſehen. Das Geſchreibſel der „Dit 
deutſchen“ würden wir im übrigen keiner Erwide⸗ 
rung werth halten — die lächerliche Drohung des 
Blattes mit dem Strafrichter beweiſt eine hoch⸗ 
en; —, wenn uns nicht dadurch Ge⸗ 
egenheit an worden wäre, auf die Einbe⸗ 
rufung der Bürgerverſammlung zurückzukommen, 
die wir auch im Gegenſatz zu der Auffaſſung ein⸗ 
einer nicht auf der gegnerischen Seite ſtehenden 

erſonen als durchaus korrekt bezeichnen müſſen. 
Die Wahlbewegung der unabhängigen Bürger⸗ 
kreiſe konnte ſich nur gegen die in der Stadt- 
verordnetenverſammlung vorherrſchende freiſinnige 
Richtung kehren, der die gegenwärtige ungünſtige 
Vermögenslage der Stadt, die Ueberbürdung der 
Bürger mit Steuern zur Laſt gelegt wird; 
wenn daher auf die Einladung zu einer allge⸗ 
meinen Bürgerverſammlung durch die „Oſtdeutſche 
Zeitung“, die Vertreterin jener Richtung, ver⸗ 
457 worden war, ſo iſt das nur natürlich. 
uf welchem Wege, durch welche Zeitungen die 
Einberufung der Verſammlung geſchah, bleibt für 
die Beurtheilung 5 Charakters gleichgiltig, 
Die Bürgerverſammlung war als „allgemeine“ 
öffentlich einberufen worden; fie war auch ge: 
8 bekannt und keinem Bürger, gleichviel 
welcher Richtung er angehörte, war es verwehrt, zu 
derſelben di erſcheinen. Daß die freiſinnigen 
Bürgerkreiſe nach Wunſch der „Oſtdeutſchen“ zum 
5 Theil Obſtruktionspolitik übten und die 
Verſammlung nicht beſuchten, kann derſelben 
ihren allgemeinen Charakter nicht nehmen, denn 
die freiſinnigen Elemente in Thorn bilden doch 
nicht das Gros der Bürgerſchaft. Die Sache 
liegt ſo, daß jede Gegenſtrömung gegen die frei⸗ 
ſinnige Vorherrſchaft von der „Oſtdeutſchen“ be⸗ 
ehdet worden wäre, ob die Männer der Gegen⸗ 
fene zur Einberufung der öffentlichen Zu⸗ 
ammenkunft ve ihrer bedient hätten oder nicht. 
Hätte es den freiſinnigen Wortführern gepaßt, ſo 
wäre dieſelbe Taktik wie in der Artushoſverſamm⸗ 
lung ſchon in der Schützenhausverſammlung an⸗ 
ewandt worden; ſie wären mit ihrer Gefolgſchaft 
in hellen Haufen gekommen, um hier ebenſo wie 
dort ihren Willen durchzuſetzen. Da man aber die 
Tendenz und Stärke der Gegenſtrömung erſt 
kennen lernen und danach ſeine Maßnahmen 
treffen wollte, ſo übten ſie der Schützenhausver⸗ 
ſammlung gegenüber Obſtruktionspolitik. Man 
kann nur wünſchen, daß das Gros der Bürger⸗ 
ſchaft ſich auch in Zukunft zu einträchtigem 
Wirken zuſammenfindet und damit allen Ver⸗ 
gewaltigungsverſuchen kräftigen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzt, dann wird auch die freiſinnige Obſtruk⸗ 
kionspolitik ſich nicht mehr bewähren. Das be⸗ 
fürchtet auch die „Oſtdeutſche“, deshalb ſpricht fie 
von einer „Clique“, welche die allgemeine Bürger⸗ 
verſammlung ins Werk geſetzt. Die Bezeichnung 
„Cliquen⸗Wirthſchaft“ wurde bisher nur auf die 
in vielen Kommunen vorherrſchende freiſinnige 
DH bezogen, das ſcheint der „Oſtdeutſchen“ 
noch erinnerlich zu ſein, der die Einrichtung einer 
ſolchen freiſinnigen „Cliquen⸗Wirthſchaft“ wohl 
anz nach Geſchmack wäre Davon wollen aber 
ie Männer, auf welche ſie das Wort „Clique“ 


abwälzen will, ganz und gar nichts wiſſen;] K 


ſie wollen im Gegentheil, daß im kommu⸗ 
nalen Leben nur diejenigen Intereſſen zur Geltung 
gelangen, welche das Wohl der eſammten, 
auch der nicht⸗freiſinnigen Bürgerſchaft bezwecken. 
Die Schmähungen des Gegners ſeitens des frei⸗ 
ſinnigen Blattes fallen daher auf ihren Urheber 
zurück. Nur die Meinung, daß in der Kommunalver⸗ 
waltung das ddt, Ker Parteigängerthum feſter 
denn je wurzelt, verführt die „Oſtdeutſche“ zu 
grenzenloſer Ueberhebung. Es iſt daher nöthig, 
daß ihr ein Dämpfer aufgeſetzt wird, denn die 
eiten, wo jede andere, als die freiſinnige 
enfungsart in Thorn verpönt war, find längſt 
vorüber, Auch das Bündniß, das die Anhänger der 
n mit dem extremen Polonismus ge⸗ 
ſchloſſen hatten, um nicht bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen 5 unterliegen, wird ſie nicht mehr zurück⸗ 
rufen. Es bleibt alſo dabei: Solange die „Dit- 
deutſche“ den vollzogenen Thatſachen gegenüber 
mit, dreiſter Stirn der Wahrheit ins Geſicht 
ſchlägt, und nicht den Muth hat, offen zu bekennen, 
wer das era freiſinnig⸗polniſche Wahlbündniß 
angezettelt hat, werden ihre Manöver nirgends 
verfangen, denn ſie ſind: „Sand in die Augen!“ 
— Das freiſinnige Parteiregiment 


in den Kommunalverwaltungen ſieht ſichſk 


jetzt überall bedroht. Sogar iu Breslau, wo der 
Freiſinn die ſicherſte Herrſchaft in der Stadt⸗ 


verwaltung zu haben glaubte, hat die unabhän⸗⸗ꝛ 


gige Bürgerſchaft bei den Stadtverordnetenwahlen 
einen bemerkenswerthen Wahlerfolg errungen. 
Der Breslauer Generalanzeiger“ meldet darüber 
aus Breslau: „Bei den am Freitag ſtattgefun⸗ 
denen 12 Stadtverordnetenwahlen der dritten 
Abtheilung haben die Freiſinnigen nur zwei ihrer 
Kandidaten durchgebracht und zwei ſtehen in Stich⸗ 
wahl. Von den Nichtfreiſinnigen wurden acht 
Kandidaten aa und zwei kommen in Stich⸗ 
wahl. Die Sozialdemokraten ſind in ſämmtlichen 
Bezirken unterlegen.“ 

— Städtiſches Muſeum.) Herr Schuh: 
machermeiſter Szwaba übergab dem Coppernikus⸗ 
Verein für das ſtädtiſche Muſeum das Bildniß 
des Königsberger Schuſtergeſellen Hans von 
Sagan in einem Rahmen aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts. Hans von Sagan führte an⸗ 
on in der Schlacht bei Rudau gegen die 
zittauer im Jahre 1370 durch Rettung des 
Ordensbanners die für den Orden günſtige Wen⸗ 
dung der Schlacht herbei. Lohmeyer verlegt die 
Sage in das 16. Jahrhundert. Das Bild ſtellt 
den Hans von Sagau in ſeiner Handwerkstracht 
dar, in der Linken hält er einen Banner, in der 
Rechten ein Ritterſchwert. Das Bild ſtammt aus 
dem ne des Schuhmachergewerks, ſchmückte 
vermuthlich früher die Herberge der cache eh 
eſellen und hing zuletzt im Schuhmachergewölbe 
es Rathhauſes. . . 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hält am nächſten Sonnabend im 
Schützenhauſe ihr erſtes Wintervergnügen ab, das 
in Konzert und Tanz beſteht. 


„ Der Thorner Lehrerverein) hielt 
Sonnabend im Schützenhauſe eine Sitzung ab. 
Der Vorſitzende referirte über die Lehrerbeſoldungs⸗ 
angelegenheit. An den Vortrag ſchloß ſich eine 
ſehr rege Debatte, aus welcher folgende Reſolution 
hervorging: 1. Angeſichts der Thatſache, a. daß 
die Gehälter der mittleren Staatsbeamten ſchon 
jetzt im Durchſchnitt doppelt ſo hoch ſind als die 
der ili bestehe b. daß durch die geplante 


Gehaltsaufbeſſerung der Staatsbeamten die Diffe⸗ 


renz zwiſchen den Gehältern dieſer Beamten und 
denen der Volksſchullehrer eine noch größere wird, 
e. daß die Vorbildung und amtliche Stellung der 
Volksſchullehrer der der mittleren Staatsbeamten 
durchaus entſpricht — iſt die Normirung der Volks⸗ 
ſchullehrergehälter auf den Betrag von 900 bis 
1620 Mk., der den Gehaltsſätzen der letzten Unter⸗ 
beamten im Staate etwa gleichkommt, eine 
kränkende Zurückſetzung und völlige Verkennung 
en Bedeutung des rene nde 
2. Bei dem außerordentlich großen Rückſtande in 
der Be e der preußiſchen Volksſchullehrer 
würde ihre völlige Gleichſtellung mit den mittleren 
Staatsbeamten große Summen erfordern. — Unter 
Wahrung des prinzipiellen Standpunktes der 
ſpäteren Gleichſtellung mit jenen Beamten erwarten 
die Volksſchullehrer gemäß ihren Magdeburger 
Geßelte at eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Gehaltsſätze auf mindeſtens 1200 bis 2400 Mk., 
erreichbar in 25 Dienſtjahren. 3. Die Lehrerſchaft 
hat dem im Januar d. Is. dem preußiſchen Land⸗ 
tage vorgelegten Entwurf eines Beſoldungsgeſetzes 
nur als einem Nothſtandsgeſetz zugeſtimmt, weil 
ſie nach den Erklärungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters glauben mußte, die finanzielle Lage des 
Stgates geſtatte keine größeren Mehrausgaben für 
dieſen Zweck, 5 

. Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Auf Sonntag den 6. Dezember vormittags 11½¼ 
Uhr Mt im Saale des Hotels „Muſeum“ eine 
ordentliche Generalverſammlung anberaumt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Erſatzwahlen zum Vor⸗ 
ſtande, Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der 
Jahresrechnung und Anträge. BAR 

— Schützenhaustheater.) Am geſtrigen 
Abend, wo der Gaſt unſeres Schützenhaustheaters, 
Herr Dr. Pohl aus Berlin, zum dritten Male 
auftrat, war das Theater ſo dicht wie ſelten ge⸗ 
füllt. Herr Pohl ſpielte den Fabricius in dem 
erſchütternden etz „Die Tochter des Herrn 
Fabricius“ von Adolf Wilbrandt und ſchuf in 
dieſer Rolle eine Charakterfigur aus dem Volks⸗ 
leben, welche bewies, daß die Künſtlerindividuali⸗ 
tät des Gaſtes von ſeltener Vielgeſtaltigkeit iſt. 
Von den Mitwirkenden gebührt beſonderes Lob 
Frl. Olſen, welche die Wittwe Agathe Stern mit 
Wärme und Natürlichkeit gab. 

Eine zweite Theatervorſtellung wurde geſtern 
von Herrn Theaterdirektor Berthold im Viktoria⸗ 
jaale durch die Aufführung des vaterländiſchen 
Schauſpiels „Leonore“ pon Holtei veranſtaltet. 
Hier war der Beſuch ein ſchwacher, obwohl die 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtattfand. Die 
Aufführung litt unter ungenügender Vorbereitung. 

Herr Dr. Pohl verlängert ſein hieſiges Gaſt⸗ 
ſpiel und tritt heute noch als Dr. Martius in 
Wohlthäter der Menſchheit“ und morgen, Dienſtag, 
in der Titelrolle des „Meineidbauer“ auf. Möge 
ſich zu dem morgigen Abſchiedsabend des Gaſtes 
das ganze kunſtliebende Publikum im Theater 
einfinden. — Von hier begiebt ſich Herr Dr. Pohl 
nach Tilſit zu einem Gaſtſpiel am dortigen Stadt⸗ 
theater, das unter der Direktion 
Hannemann (früher in Thorn) ſteht. 

— (Das Elite⸗ Konzert), welches von der 
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 für 
den geſtrigen Todtenſonntag im Artushofſaale 
angekündigt war, mußte ausfallen, weil die 
apelle zur Abhaltung deſſelben nicht die Ge⸗ 
nehmigung der königlichen Kommandantur erhielt, 
die das Konzertprogramm nicht als dem Charakter 
des Aire eg völlig entſprechend erachtete. 

— (Eirtus Braun.) Bei ſeinen geſtrigen 
Abſchiedsvorſtellungen hatte der Cirkus Braun 
noch einmal ſtarken Beſuch. Heute iſt der Cirkus 
nach Inowrazlaw aufgebrochen. Im ganzen und 

roßen hat der Cirkus hier kein glänzendes Ge⸗ 
chäft gemacht. 

— (Senermeldejtellen) Zur ſchnelleren 
Herbeirufung von Hilfe bei Feuersgefahr hat die 
N auf die in einer der letzten 
Stadtverordnetenſitzungen 8 816 7 Anxegung auf 
den Vorſtädten Feuermeldeſtellen eingerichtet: 
auf der Bromberger Vorſtadt 6, auf der Culmer 
Vorſtadt 1 und auf der Jakobsvorſtadt 2. Dieſe 
mit Dank zu begrühende Einrichtung giebt den 
Bewohnern der Vorſtädte eine größere Sicherheit 
gegen Feuersgefahr. 7 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 12 Perſonen genommen. 


Mocker, 23. November. (Hundeſperre.) Wegen 
des Auftretens eines tollwüthigen Hundes in 
Gremboczyn iſt auch über die Ortſchaft Rubin⸗ 
owo die Hundeſperre auf die Dauer von drei 
Monaten verhängt worden. 


»Mannigfaltiges. 
(Brand.) In der großen Druckerei von 


H. S. Herrmann in der Beuthſtraße in Ber⸗ 
lin brach am Sonnabend Großfener aus, 


welches alle fünf Stockwerke ergriff. Das— 
ſelbe konnte nach mehreren Stunden gelöſcht 


werden. 

(Jugendlicher Verbrecher.) Die Straf⸗ 
kammer zu Schweidnitz verurtheilte den zwölf⸗ 
jährigen Schulknaben Rieger aus Leutmanns⸗ 
dorf, welcher den neunjährigen Knaben Gütt⸗ 
ler beim Kühehüten getödtet hat, zu ſieben 
Jahren Gefängniß. 

(Eine Exploſi on ſchlagender Wet- 
ter) hat auf der Zeche „Karl Friedrich“ bei 
Bochum am 20. November ſtattgefunden. 
Sechs Bergleute wurden ſchwer verletzt, die 
übrige Belegſchaft konnte ſich in Sicher⸗ 
heit bringen. 


(Eiſenbahnunglück.) Als der Schnell⸗ 
zug von Baſel nach Amſterdam am 19. Nov. 
abends im zweiten Geleiſe der Station Weſel 
hielt und ungefähr hundert Perſonen dieſem 
entſtiegen waren, durchfuhr im gleichen Augen⸗ 
blick von der entgegengeſetzten Richtung eine 
Schnellzugsmaſchine das erſte Geleiſe und 


des Herrn 


erfaßte den 


Gutsbeſitzer Schmitz aus Geſt. 


Dem Verunglückten wurden beide Beine am 


Unterſchenkel abgefahren. 


Hätte die Maſchine, 


welcher ein Halteſignal angeblich nicht gegeben 
worden war, einige Sekunden ſpäter das Ge⸗ 
leiſe durchfahren, ſo wären zahlreiche Men⸗ 


ſchenleben vernichtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. November. 


Die aus Anlaß 


des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich am 
Sonnabend bei dem Kaiſerpaar ſtattgehabte 


Theater⸗Vorſtellung im neuen Palais, 


in der 


von Mitgliedern des Berliner Theaters das 


Luſtſpiel „Renaiſſance“ aufgeführt wurde, 
nahm einen glänzenden Verlauf. Der Kaiſer 


hatte die Gala⸗Uniform ſeines englischen Dra⸗ 


goner-Regiments angelegt. 


Mailand, 22. November. Der 


König 


und die Königin von Italien ſtatteten heute 
Vormittag der Königin⸗Regentin und der 
Königin der Niederlande einen Beſuch ab, 
den dieſe Nachmittags in Monza erwiderten. 

Bordeaux, 22. November. Bei der heuti⸗ 


gen Kammerwahl ſiegte der Sozialiſt 


Ferret 


über Decrais, den ehemaligen Geſandten in 


Wien. 


Ferret verſtarb jedoch plötzlich im 


Augenblick der Bekanntmachung des Wahl⸗ 


reſultats. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann 


in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 123. Nov. Zl. Nov. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Weder Banknoten p. Kaſſa 217-40 


Wechſel auf Warſchau kurz . |216—35 
0 3 % Konſols 98—30 
Preu 1 5 3½ % Konſols 103—70 
ga iſche 4% Konjol® . . 103 90 

eutſche Reichsanleihe 3 % . | 98-25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ / 10350 
Polniſche Pfandbriefe 4 / | _— 
Pol. Liquidationspfandbriefe | 67— 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 9360 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 — 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 — 
Weizen gelber: November 175-50 
ee, ER. 
loko in Newyork 92⁵9 

Roggen: loko 131— 
November. 130 — 
Dember 130 — 

Hafer: November. 130 -50 
ee, en Ve U ABD-SRD 

Rüböl: November . | 58 40 
Deenber re BEN 

Si... U 
r ee 
70er [ofo . N a eee 
70er November . 41—50 


70er Dezember . 1—50 


REN Gh 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5%, reſp. 


217—35 
216—40 


205—90 
16995 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis einschl. 21. November d. Is. ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Eigenthümer Franz Machill, S. 2. 

er 2 8 i T. 4. Arbeiter 
6. Arbeiter 
7. Milchfahrer Wilhelm Gertz, 


rowatzki, T. 


3. Arbeiter Friedrich 
5. unehel. T. 


ER 

Joſeph Schinke, ©. 
Jakob Wehr, S. 
S 


unehel. 


S. 8. Eigenthümer Ignatz Katlewski⸗Neu⸗Skompe, 


T. 9. Arbeiter Auguſt Minder, T. 
ohann Pawlowski, S. 


Maurergeſelle Auguſt Sommerfeld, S. 13. 
führer Richard Schroeder, T 


10. Arbeiter 
J 11. Oekonom im Ulanen⸗ 
Offizier⸗Kaſino Karl Wilhelm Böhme, S 


5. 12. 
Schiffs⸗ 


14. Arbeiter Joh. 


Markiewicz, S. 15. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 


Wilhelm Jolitz, S. 
Soll b als geitorben: 


2 M. 


1. Sackträger Ludwig Kruszewski⸗Mocker, 32 J. 
2. Maurer Simon Jablonski, 72 J. 24 T. 


3. Frieda Margarethe Ortſchwager, 1 M. 23 T. 


4. Reviſions⸗Aufſeh 
Tapolski, 39 J. 11 


er⸗Frau Martha Lüder geb. 
T. 5. Bahnbeamtenfrau Frans 


ziska Büttner geb. Glinski aus New⸗Nork, 23 J. 
M. 8 6. Arbeiter⸗Wittwe Anna Urbanski 


1 N 
geb. Katlewski⸗Leibitſch, 90 J. 7. Paul 


dowski, 5 M. 6 T. 


Lewan⸗ 


8. Bichſenmacher⸗Wittwe 


Wilhelmine Lechner geb. Stange, 75 J. 3 M. 27 T. 


9. Erich E 
Hermann Thielke, 7 M. 2 
2 J. 1 M. 3 


Georg Suder, 3 J. 11 M. 17 T. 10. Max 
. 11. Anna Skowronek, 
T. 12. Edmund Cizewski, 22 T. 13. 


e ge Karoline Schwartz geb. Weil, 


73 J. 


0. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Hoboift und Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Eduard Hugo Voigt und Chriſtiane Luiſe Maria 


Pohl⸗Oels. 


und Wittwe Hedwig Degner geb. Rauſch. 


2. Polizeiſekretär Bernhard Menke 


3. Ar⸗ 


beiter Hermann Ludwig Reinhold Schauer⸗Neu⸗ 


Hertzberg und Karoline 


Bubolz⸗Ratzebuhr. 


Wilhelmine Auguſte 
4. Arbeiter Friedrich Beier 


und Suſanna Zalewski. 5. Vicefeldwebel im Inf.⸗ 


Regt. 


r. 61 Ludwig Heike und Auguſte Lau⸗ 


Kompanie. 6. Arbeiter Hermann Wilhelm Johann 
Köſter⸗Altona und Alwine Kuhnert⸗Hamburg. 


d. ehelich verbunden: 


1. Zolldeklarant Robert Hellwig mit Martha 


Seibicke. 2. 
Sophie Treichel. 
Katharina Sadecki. 
dorf mit 55 Fanſelau. 
Sturm mit Maria Kaiſer. 


2. Maurergeſelle Arthur Schlieske mit 
3. Arbeiter Leonhard Hinz mit 
4. Kutſcher Heinrich 3 
5. Kaufmann Emil 
6. Arbeiter Anton 


iels⸗ 


Ceynowa mit Wittwe Auguſte Schäfer geb. 

Schattner. 

24. November. N 7.41 11 
Mond⸗Aufgang 7.02 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.53 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.30 Uhr Morg. 


erbeten. Specialhaus 


Michels & 


ie. Hoflie- 


1 d C stoff, 
El II. allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pig. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewüuschten 


für Seidenstoffe und Sammete 
= feranten Berlin Leipzigerstrasse 43. 


— 


2 — 


— — 


Allen Denen, die bei der Be⸗ 
erdigung unſerer theuren Mutter 


Frau Wilhelmine Lechner 
derſelben die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſowie Herrn Pfarrer Hänel 
für die troſtreichen Worte am 
Grabe und den zahlreichen 
Blumenſpendern ſprechen wir hier⸗ 
mit unſern tiefgefühlten Dank 
aus. 
Thorn, 23. November 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


FF 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn: 


Altſtadt, Blatt 309/310, auf den 
Namen der Hotelbeſitzer Friedrich 
und Hedwig geb. Mesek-Winkler- 
ſchen Eheleute eingetragene, in der 
Stadt Thorn (Altſtadt) Culmerſtr. 9 
und Kloſterſtraße 1 belegene Hotel⸗ 
grundſtück (früher Winkler's jetzt 
Central-Hotel genannt) — Wohnhaus 
nebſt Seitengebäude mit Hofraum, 
Wohnhaus, Stall mit Speicher — 


am 26. Januar 1897, 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6790 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
an lagt. 

Thorn den 16. November 1896. 

Könial. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Samendarre zu Schirpitz zahlt 
pro hl. Kiefernzapfen von guter 
Beſchaffenheit 3 Mark. 

Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag 
und Freitag vormittags an der Darre. 


Der Oberförſter. 


Holzperkaufstermin 


für den Schutzbezirk Dziwak auf dem 
Königl. Artillerie» Schießplatz Thorn 
am 


Donnerſtag, 26. November cr. 
von vormittags 0 Uhr ab 

im Gaſthauſe des Herrn Lewandowski 

zu Neu⸗Grabia. 

Zum Verkauf kommen: 17 Stück 
Kiefern ⸗ Bauholz mit 8,90 Fm., 
350 Rm. Kiefern⸗Kloben, 400 
Rm. Spaltknüppel, 2605 Stück 
Kiefern⸗Stangenhaufen mit 13260 
Rm. und 500 Rm. Kiefern⸗Stöcke. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 
macht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Forſthaus Wudek bei Ottlotſchin 

den 16. November 1896. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 24. d. Alts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 
Politurleiſten und Bilder⸗ 
rahmen 

gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenſtroh, ſowie mit 
der Hand verleſene Viktoria⸗ 
Erbſen, weiße Speiſebohuen 
und Linſen und zahlt höchſtmögliche 
Preiſe. 


Gardinen, 
Läufer, 5 
Kleider⸗Stoffe, 

Flanelle, 
Leinenwaaren, 


Trikotagen, 


fertige Wäſche 


kaufen Sie 
ſehr billig und gut 
bei 
J. iesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12 (Eckladen) 
reell u. gut kauft 


Die man in Thorn 


Ruſik-Jnſtrumente 
Saiten, Beſtandtheile uſw. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 
F. A. Goram, 
Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 
Einzige 


fachgemäße Reparatur ⸗Werkſtatt 
ſämmtlicher — Thorn. 


. 5 
— Kieler 
P Geld-Lose nur 1 Mark. % 
F Haupttreffer: 50000 Mark. 
11 Lose nur 10 Mk., Porto u. Liste 20 


Pfennig extra, versendet 
Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


Statt beſonderer Anzeige. & 
Die Verlobung meiner Tochter 8 


f ee derer ae e © 
2 


Marie mit dem Böttchermeiſter 


Herrn Wilhelm Richter in 5 
2 Luckenwalde beehre ich mich hier- 
durch anzuzeigen. 9 
1 Thorn, im November 1896. x 
5 Ww. M. Laudetzke & 
geb. Witte. 225 


TTT 


Für Zahnleidende. 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


Sämmtliche zum 


Drogenhandel 


gehörigen 


Artikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
die 


Schwanenapotheke 


Thorn⸗Mocker. 


Anzugſtaff-Reſte. 


Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum 
einen Poſten Kupons bis 3½ Mtr. lang und kleinere 
Neſte herausſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuehhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Jahnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Ichmerzloſe 
Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Feine Mexiko⸗ 


Zigarren, 
vorzüglich in Geſchmack 
und Aroma, in den 


Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 
empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Tadellos neue Jugend⸗ 
ſchriften zu ganz bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 
Statt Mk. 3 50, 3.00, 2.50, 

Für Mk. 2.50, 2.00, 1.50, 

ſtatt Mk. 2.00, 1.50 ꝛc. 

für Mk. 1.00, 0.75 ıc. 
Paſſend für Knaben und 
Mädchen. Beſichtigung ohne 
geſtattet. 


Reiſedecken, 
Pferdedecken, 


wbeſtes Fabrikat, ag 
in graßer Auswahl zu den billigſten 


Preiſen empfiehlt 
horn, 


C. G. Dorau, 7 


neben dem kaiſerl. Poſtamt. 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 
ſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen). 


Kaufzwang gern 
Selten günſtige Gelegen⸗ 


heit gute Jugendſchriften 
billig zu erwerben. Ich 
empfehle, den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu 
decken, da infolge meines 
vorigen Inſerats die Nach⸗ 
frage ſchon ſehr rege iſt. 
Breiteſtraße 18. 
justus Wallis. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 


Schlafröcke etc. 
empfiehlt 


B. Doliva, 


Thorn. Artushet. 


Pianoforle- 
Fabrik L. Herrmann &(o,, 


Berlin, Neue Promenade 5, 


Bestandtheile: 
Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 


klaren Tropfen. Bei Ver- * Gent. Rad. Rhei. Rad. J empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
stopfung und Hämorrhoid., 75 Valerian. min. Rad. Calam. || Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
umgeschüttelt. Kindern 10 e Rhizom. Zedoar. Ammoniae, || feiter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 


bis 20 Tropfen auf Zucker“ 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


erhältlich in 


ele Apotheken. 


In An 


Die Sau: und Kunftalaferei von 


Emil Hell, Breiteitr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 
empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen: 
Verglaſung v. Neubauten, Schau⸗ 
fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtündern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits-Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas: 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten ꝛc. 


debrannter Caffee, 
ſehr gutſchmeckend, 

5. Pfd. 0 Pf. u. 1 Mk. 
g empfiehlt 
Julius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 


Sie glauben nicht, 


welchen wohlthätigen und ber- 
ſchönernden Einfluß auf die Haut 
das tägliche Waſchen mit: 

Bergmann's Lilien⸗Milch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 

hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißen Teint, ſowie gegen alle 
Hautunreinigkeiten. à Stück 50 Pf. 
bei: Adolf Leetz u. Anders & Co. 


„ol ite gin fel Haus 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 
Grabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 


Preis à Flasche 80 Pf. 


ö & 
= 2 
ö = — 
S 28 2 
=, 5 ar‘ 
ift ein 1 Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt ſich A ie = = 
als Linderung bei Reizzuſtänden der ie ene, Neigen Aten a m 05 5 1,50 M = = n 
ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die ähne ni 9 * 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen . Eifenmitteln, welche bei Blutarmut ha 3 
% fun) e ee — — Rhachitis 6 M. 1 
wird mit großem Erfo egen Rha jo 1 — 2 
Malz: Extrakt mit Kalk engliſche Krankheit) neben u. 1 11 die 2:35 
Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1—. le . 
Bchering's Grüne Apotheke, verun u., cbeuhpr,-visah⸗ 19. 2 2 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren 2 Drogenhandlungen. — 3 


wöchentliche Probe gegen baar oder 


Fung. laric. Crocus. hisp. 
4 4 Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 


Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 

Theriak. venet. 2 anſtändige junge Leute finden 
von ſofort gutes Logis mit 
Beköſtigung (8 Mk. wöchentlich). Näh. 
in der Expedition 1 Zeitung. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herren- Garderobe 


. 


aus eigenen und fremden Stoffen, 5 
zu wirklich außerordentlich billigen Holzbeizen 
Preiſen. zur Kerbschnitzerel. 


St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Thorn, Brückenſtr. 17, 
neben Hotel „Schwarzer Adler“. 


Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Supérieur %, Ltr.⸗Fl. a Mk. 2 und 
& Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei 
Oskar Drawert. Thorn. 


Zahnweh 


lindert augenblicklich Ernst Muff's 
weltberühmte ſchmerzſtillende 
Zahnwolle. (Mit einem 20 „igen 
Extrakt aus Mutternelken impräg⸗ 
nirte Wollfäden.) Rolle 35 Pf. 
zu haben bei 

A. Koczunra, Drogenhandl. 


Lose 


zur 8. Rothen Kreuz⸗Geld⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 7. bis 
12. Dezember, Hauptgewinn 100,000 
Mk., 3 3,50 Mk. 

zur Kieler Geld Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Thorn, Mellienſtr. 68. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


Anders & Co. 


zur J. Stelle auf ein 
Grundſtück in Schön⸗ 
Näh. zu erfr. 


600 Mk. 


walde ſofort geſucht. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu 


verpachten. L. Casprowitz, 
Mocker, Schüßitraße 3. 


Ein 2ip. Göpel mit Welle, 


in gutem Zuſtande, zu kaufen 
geſucht. Off, erbittet Templin, 
Liſſomitz bei Thorn 1. 


Wägenpferd, 


ſchwarze Stute, 5—8 Jahre alt, 5 
Fuß, 1 Zoll groß, ſtark gebaut, ſucht 
zu kaufen. Wer, ſagt die Expedition 
dieſer diefer Zeitung 


* palhiner 


à 2,50 Mk. frei Haus zu verkaufen. 
Frau Gutsbeſitzer Weinschenck, 
Grzywna per Culmſee. 
Sehr gute, gefüllte 


Heringe 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. E 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Anzahlung Preisverzeichniß franko. 


Geſangsunterricht 


ertheilt Elise Fuchs, Brombergerſtr. 82, 
ausgebildet am Stern'ſchen Konſer⸗ 
vatorium zu Berlin. 


Marie Fuhrmeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 2 


05 ſich den geehrten Herrſchaften zur 
ufertigung von 


Costümen jeder Art, 
chie und ſauber, in bekannt guter Aus- 
führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
empfohlen. 


Locomobllen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 
Maschinenfabrik. 


General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


Rothe Sreuz-Yotterie 


Hauptgewinn Mk. 100.000, Ziehung 
am 7. Dezember er. Loſe à Mk. 3,50. 
Kieler Geld⸗Lotterie, Hauptgew. 
Mark 50,000, Loſe à Mark 1.10 
empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, Thorn. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, 

mit den ganzen Daunen habe ich 

abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete, enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 


ver Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per Pfd., 
gegen Nachnahme oder vorherige 


Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Futtermohrrüben 


verkauft billigſt 
Amand Müller. 


Schneider, 


tüchtige Rockarbeiter, finden 
dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Doliva. 


Mehrere as 


Muſcinen L „Tiſchler 


für dauernde und lohnende Winter⸗ 
arbeit können ſofort bei uns eintreten. 


Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 


Oſterode, Oſtpr. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat, die Konditorei zu erlernen, 
kann ſich ſofort melden bei 
J. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt. 


Hausdiener "=. 


oder 
1. Dezember 

Hötel Museum. 

Suche für mein Materialwaaren⸗ 


geſchäft per junge Verkäuferin. 


ſofort eine 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Breiter und Schillerſtraßen⸗Ecke. 
Tüchtige Mädchen 
Miethsfrau Duso, Gerechteſtr. 23. 
Eine Aufwartefrau 
0. Czenkusch, Bäckermeiſter, 
Culm. Chauſſee 44. 
1 zu verm. Schillerſtraße Nr. 8. 
u gut möbl. Zimmer mit Penſion 
mit Preisangabe unter W. 6. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
a. 2 nebeneinander liegende möbl. Zim. 
m. Penſ. ſof. zu verm. Fiſcherſtraße 7. 
iſt eine 
2, Eile 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
Sar Gopperuifushe. Ar. J. 
Hin ee mit Schlachthaus 


Geſchw. Bölter, 
vom Lande empfiehlt 
für den Nachmittag geſucht. 
fein möbl. Zimm. nebſt Kabinet 
vom 1. Dezember geſucht. Offerten 
1 möbl. Zimmer, 
Im Hauſe Araberſtr. 4 Wohnung 
ſofort zu verm. Näheres im 
u Woh., Mocker, Bergſtr., v. 1. April 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part.“ z. vernt Wegener, Coppernikusſtr. 4¹ 


\ 


N 


Am 29. November 1896 
begeht der hieſige 
Enthalisamkeits- Verein 


„zum Blauen Krenz“ 
ſein erſtes 


Jahres: Stiftungsfeft, 


beſtehend in: 


Feſt⸗Gottesdienſt 
in der neuſtädt. evangeliſchen Kirche 
nachmittags 5 Uhr: Feſtpredigt: Herr 
Paſtor Schmolke aus Libau bei Gneſen. 
Nachfeier 
in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums, abds. 7 Uhr: Jahres- 
bericht. Vortrag des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. v. Knobelsdorf-Berlin, 
wozu Herren und Damen herzlichſt 
eingeladen werden. 
Eintritt frei. 
Textbücher vor der Aula 30 Pf. 
Der Vorstand. 


Schützenhaustheater. 


Dienſtag den 24. d. Mts.: 


Abſchieds⸗Vorſtellung 
von Dr. Max Pohl. 


Der Meineidsbauer. 


Central-Hötel. 
Dienſtag den 24. d. Mts.: 


Fricassée vom Huhn. 


Spezialität: 
Ungariſch Goulaſch. 
Bummler Bigos. 
Freiconcert. 


Hierzu ladet ergebenft ein 


J. Przybylski. 
Künſtler⸗u. Artiſten⸗Rendez⸗vaus. 


Mittwoch den 25. d. ts. : 
Großes Schlachtfeſt. 


I gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 
Ein gr. möbl. Vord.⸗ -Zimm. z. verm. 

mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 
Möbl. Zim ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein, gut möbl. Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im K 
geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zim. nebſt Bubepät: Pferdeſtall 
u Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
. Hamm. Brombergerſtraße 98. 
55 F. K. U. Burſchengel. z.. Bacheſtr. 13. 
Eine Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


— —́ —ñ—b —ä—ä — — — 
ohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
M7 ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 
I. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Stub., Balk., Küche, 
Speiſekammer und Zubehör, fir 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2 
In meinem Hauſe iſt per lech 
eine Wohnung zu verm. 
Eduard Kohnert, Windſtraße Nr. 


Gerſtenſtraße 1 


un 


Die 2. Etage, beſtehend aus 4 g imm, 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Wohnung Jr f Nee 


Zub. verm. P. Trautmann. 


Im Neubau Schulffr. Toſſz ſind 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 


von ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Stellerwohnung zu vermiethen 


Coppernikusſtr. 22. 

on von ſogleich zu vermiethen. 

Remiſen S. Blunt. Culmerſtr. 7. 
Eine Tiſchlerwerkſtelle, 

ſowie ein Speicherkeller und eine 

Speicherſchüttung ſind von ſogleich 

z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


0 ſofort oder ſpäter zu verm. 
2 Etage Henschel, Seglerſtr. 10. 


Sep. gel. m. 3., ev. m. Burſchengl. 


u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 


2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


E. F. Schwartz in Thorn. 


Abtheilung 


„antiquariat”. 


1 Lager am Orte in wissen- 
schaftl. Litteratur — auch des 
Auslandes und gutem 
tadellos neuen, gangbaren 


Jugendschriften 


zu sehr herabgesetzten Preisen, 


Hierzu Beilage. 


5 | 
2 1 

i Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Preſſe“ 

1 5 2 5 77 * 

— ö * 

f Dienſtag den 24. November 1896. 

1. „( ² ae ae 5 2 . 
a 5 1 ü erde, wi Geſetz die Vereidic ft bei der Hauptverhand⸗ ip L ir 5 4 
; 77 . 194 3o Susmesen Die Sandiciichaftstammer ber 
3 . falls dur : 5 iedergewä zin Antrag Munckel will es bei dem be Pr Le 

0 2. Sitzung am 21. November 1896. 1 Uhr: e die Wahl an, Abg. Frhr. U Heere⸗ ſtehenden Geſeg belaſſen, 13 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl | mann (Centr.) als 1. Vizepräſident und Ahg, Dr. Abg. Haußmann (dd. Volksp.) meint, die] rat am Freitag Nachmittag im Landeshauſe zu 
5 der beiden Vizepräſidenten. Krauſe⸗Königsberg (natlib.) als 2. Vizepräſident, Vorlage bringe eine entſchiedene den d Danzig Porſitende Herr v. Puttkamer⸗Plautz 
Auf Antrag des Herzogs von Ratibor werden ferner als Schriftführer die Abgg,: Bode (konſ.), Eine ſolche Hauptſache, wie die Vereidigung, dürfe begrüßte dle Vertreter der Behörd v eröffnet 
Mi als erſter Vizepräſident Frhr. von Manteuffel, p. Detten Tentr.), Im Walle (Centr.), Irmer] nicht in die Nebenhandlungen des Strafprozeſſes rar e Die it reter 80 { e 1 Ke er nete 
2 als zweiter Oberbürgermeiiter Becker wiederge- | (fony.), Worzewski⸗Thorn (freiſ. Volksp.), Jürgen⸗ verlegt werden. Auch widerſpreche die Vereidi⸗ Die sung Ta 5 0 110 unächſt die Mit⸗ 
4 wählt. Dieſelben nehmen die Wahl an. ſen (nl.), Meiſter⸗Thorn (freik.), Weyerbusch (frei⸗ gung in dem Vorverfahren dem joeben beſchloſſe⸗, Auf der Tagesordnung ſtand zunäch 1 
ift führer d ählt: Graf v € nr 8 155 ; i e ides theilung von Anträgen und Gutachten des Vor⸗ 
. „ Zu Schriftführern werden gewählt: Graf von konſ.) und als Juäſtoren die Abg. Sattler (natlib.) nen Prinzip des Nacheides. ee a en.) Der Vorſitzend 
1 Garnier, Dr. Gieſe, Hammer, v. eine, von der und Buſch (konſ.). Abg. Rembold (Etr.) wünſcht ebenfalls, daß ſtandes. „810 der sungen.) b Ar l e 
Often, von Rohr, von Reimersdorff, Paczensky 3 ; ; 4 Ankauf der ſes bei dem beſtehenden Geſetze bleibe, ſchon um erwähnte, daß eine überaus große Anzahl jolcher 
4 und Graf v. Seidlitz⸗Sandreczky. 1 UNE & 1 D ban tag n 919 r 1 8 ze. die Doppelpereidigung im Vor- und Häuptverfah⸗ Anträge und Gutachten vorliege, die am beſten 
7 Zu Ehren der verſtorbenen Mitglieder erhebt Algen. un ahn. onvertirung ge. ren zu beſeitigen. für die Sonnabend⸗Sitzung vorbehalten, würden; 
i 8 Abg. Stadthagen (ſozdem) ſchließt ſich guch es ſind dies u. a.: Heringszoll, Identitätsnach⸗ 
2, ingegangen iſt ein Antrag des Grafen — dem Antrage Munckel an. Man könne die Ver⸗ | WEIS, Scweineberficherung, Begründung iellen 
5 Frankenberg, die Regierung zu erſuchen: 1) Dem „ Moien eidigung nicht eintreten laſſen in einem heim⸗[Marmeladenfabrik, Einführung einer provinziellen 
1 Waderum an vielen Orten fühlbar gewordenen Deutſcher Reichstag. lichen Verfahren, in einer Verhandlung, zu der] Körorduung Kornſilos, eee den 
lagenmaugel der Staatseiſenbahnen ſchleunigſtf 129 Sitzung am 21. November 1896. 1 Uhr. nicht einmal der Angeklagte Zutritt habe, Produktenhörſen de. Nach Verleſung der Anträge 
Abhilfe zu gewähren; 2) die geplante Ermäßigung eee Ya 7 5 Geh. Ober⸗Juſtizrath Lucas betont, daß die] bittet der Vorſitzende, die Sachen auf die Tages⸗ 
der Tarife für verſchiedene dustrie Erzeugniſſe Eingegangen der Nachtragsetat betr. Aufbeſſe⸗ Zeugen ihre uneidlichen Ausjagen im Vorverfah⸗ ordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen, womit 
(Kohlen, Erze, Eiſen) auch auf Produkte der Land⸗ rung von Beamtenbeſoldungen. ren nicht für voll anſehen“ und daher zwiſchenſich die Verſammlung nach jehr lebhafter Debatte 
und Forſtwirthſchaft auszudehnen; 3) e Das Haus ſetzte heute bei ſehr ſchwacher Ber dieſem und der Hauptverhandlung leichter zu einverſtanden erklärt. Herr Meyer⸗Rottmanus-⸗ 
der billigen zenflerrehchten, welche die Eröffnung ſetzung die zweite Leſung der Juſtiznovelle mit | Gunſten des Angeklagten beeinflußt werden dorf iſt damit gern einverſtanden, hält es aber 
des Ruhr⸗Ems⸗Kanals für die weſtlichen Provin⸗ der Berathung über den 8 56a der Vorlage fort, könnten; daher bitte er, die Vorlage anzunehmen.] doch für wünſchenswerth, daß ein jo ei geilen 4 


ſich das Haus von den Sitzen. 


a 


zen bringen wird, die Einführung von Staffel⸗ nach welchem die Beeidigung eines Zeugen unter os, DER gol mir Material den Mitgliedern der Kammer bei Zeiten 0 
tarifen auf den Stastseifenbahnen zu fördern. bleiben darf, wenn das Gericht einſtimmig die Der i ae on ea mitgetheilt werde. Auch Herr v. Bieler⸗Melno 
üb Der Antrag wird der Eiſenbahnkommiſſion a At 9 eule die Beg be a ce a b 15 9 8 e bat, Jude ‚„eichtine, Zorlagen den Witaliebern 4 
erwieſen. eblich hält und letzterenfalls die Beeidigung nicht | (Fe), in nee een I 1125 er Landwirthſchaftskammer früher, d. h. 4 
ae iſt weiter der Vertrag wegen der Ven og iſt. Es liegen mehrere Abänderungs⸗ Geiſtlichen erſtreckt ſich nicht auf ihm anvertraute rechten Zeit, mitgetheilt würden. In gleichem 
heſſiſchen Ludwigsbahn und der Nachtragsetat. anträge vor, gegen die ſich der Geheime Ober⸗ Beichtgeheimniſſe; das Gericht hat 5 Geiſt⸗ Sinne ſprachen ſich andere Herren aus. 1 
Die Erledigung dieſer beiden Sachen wird auf Juſtizrath Lucas ausſpricht, der hierbei die Mit⸗ lichen, vor der Vernehmung hiervon erhalt zu] Weiter ſtand zur Berathung die Feſtſetzung 
Wunſch der Regierung noch vor Weihnachten er⸗ ben obe macht, Do Erwägungen ne gen, 5 helme wife oe erh 5 au e für die va a fh but das 
olgen. en, ob auch unbeeidigte falſche Ausſagen itrafbar | Beichtgeh Ne UM r na h. vor aufzunehmenden Vereine. rr 5 f 
Mitte We en Glaß 12 lt wahrjcheinlich | zu machen fein; 0 ie Ä 18 6 noch nicht ee jagen wu ns 898 pern e ud due S 
itte Dezember. Schluß 1%, Uhr. I en, zu welchem Ergebniß dieſe Erwägungen [wahren, ! N und! ( 
er ühren würden. mit gutem Gewiſſen den ihm abverlangken Eid 
Abgeordnetenhaus. Sämmtliche Abänderungsanträge werden ab- leiſten könne, möge man den Antrag annehmen. 
2. Sitzung am 21. November 1896. 2 Uhr. gelehnt, der § 56a wird angenommen. Geheimer Ober⸗Juſtizrath Lucas erklärt ſich nommen. 2 Er 2 
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 8 57 des beſtehenden Geſetzes handelt von der |gegen den Antrag, weil das Beichtgeheimniß ſchon]“ Es folgte eine Vorlage des Ministers für 
die elt Bräfibent v. Köller Mittheilung über Vernehmung und eventuellen Vereidigung von] durch 8 52 genügend geſchützt ſei. Landwirthſchaft, betr. die Mitwirkung der Land- 
die ſeit Schluß der vorigen Seſſion in der Be⸗ Serionen, die zu dem Angeklagten in einem zur] Abg. Pichler (Ctr.) meint, die Zeugnißver- | wirthichaftstammern bei der Organiſation des 
ſetzung der Mandate vorgekommenen Verände⸗ Zeugnißverwei erung berechtigenden Verhältniſſe[ weigerung oder die Erklärung, nichts zu wiſſen, ländlichen Kreditweſens. Der eferent, 5 
rungen. Die Mitglieder erheben ſich von den ſtehen. Dieſe knnen auch nach der Vernehmung mit Ausnahme des als Beichtgeheimniß Ver⸗ Landſchaftsrath Günther, wies darauf hin, daß 
90 Plätzen, um Das Andenken der verſtorbenen Abgg.] die Beeidigung des Zeugniſſes verweigern. nommenen, werde in ſehr vielen Fällen ſchon einen | im Juni ſich der e e 
1 Hogreve, v. Buſſe und v. Gliszynski zu ehren. Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) bean⸗ beſtimmten Verdacht erwecken. Kammern gewendet habe mit dem Hinweiſe, daß 
4 Eingegangen ift die Denkſchrift des Landwirth⸗ tragt, dieſe Befugniß auch auszudehnen auf die Die Abgg. Haußmann (dd. Volksp.) und die Mitwirkung der Kammer bei der en 
2 ſchaftsminiſters über das, was jeitens der Staats⸗ 5 eu, die nach.? 54 zur Verweigerung der Aus⸗Himburg (kom) sprechen ſich gegen den Antrag] des ländlichen Krebitweſens überaus weſentlich 
6 regierung in den letzten Jahren zur Förderung kunft berechtigt ſind. aus, weil ſie den 8 52 für ausreichend hielten. ei. Zwei Punkte kämen dabei in Betracht, die 


renn 


pn riss 


der Landwirt t geſchehen iſt. er Antrag wird indeſſen abgelehnt. 0 5 e egelung des Realkredits und des Perſonal⸗ 
Auf der Aa de ſteht die Wahl des| J 60 der Vorlage, welcher die Vereidigung nur] Der Antrag Schmidt⸗Warburg wird ſchließlichfkrebits. Nachdem Referent eingehend die Beden⸗ 
Präſidiums und der Schrlitführer 8 nach beendeter Vernehmung des Zeugen jowie | angenommen. tung des erſteren geſchildert, dabei die Geſchäfts⸗ 


Auf Antrag des Abg. Stengel (freikonſ) wird eine gleichzeitige Vereidigung mehrerer Zeugen Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung bedingungen und Vortheile der are be der 
der bisherige Präſident v. Köller durch Zuruf] zuläßt, wird ebenfalls unverändert angenommen. der zweiten Leſung der Juſtiznovelle; Interpella⸗] Provinzial⸗Hilfskaſſe und der Sparkaſſe berührt 
wiedergewählt. 5 : 8 65 der Vorlage macht die Beeidigung ſchon tionen des Abg. Auer (ſozdem.), betr. die differen⸗[hatte, betonte er, daß man in Bezug auf den 

ws Abg. v Köller nimmt die Wahl dankend an, bei der erſten gerichtlichen Vernehmung des tielle Behandlung feiner Lederwaaren und betr. Perſonal⸗Kredit am billigſten bei den e 

8 in der Hoffnung, daß das Haus ihn mit dem⸗ Zeugen zur Regel, während nach dem beſtehenden] die Beſteuerung der Konſumvereine in Sachſen. [ ſchaften, in erſter Linie bei Raiffeiſen⸗Organiſation, 
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fahre. Referent glaubt nicht, daß die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu beſonderen Schritten Veran⸗ 
laſſung habe, ſondern daß ſie weiter nichts zu 
thun habe, als auf dem betretenen Wege weiter 
zu gehen. — In der Debatte brachte Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Gropius⸗Hohenſtein einen Antrag 
gegen eine Einſchränkung der Verſchuldungsgrenze 
ein; der Antragſteller betonte dabei, daß die 
gegenwärtige mißliche wirthſchaftliche Lage eine 
unverſchuldete ſei und die Wirthſchaftspolitik un⸗ 
bedingt eingreifen müſſe. — Herr Meyer⸗Rott⸗ 
mannsdorf beantragte, die Kammer möge einen 
Ausſchuß zur Berathung dieſer überaus wichtigen 
Frage wählen. Eine Entſchuldung des Grund⸗ 
eſitzes laſſe ſich nur durchführen, wenn man zu 
einem beſtimmten Termin die Hypothekenbücher 
ſchließe und neue Hypotheken nicht aufgenommen 
werden dürften, ſomit eine gewiſſe Verſchuldungs⸗ 
grenze feſtgeſetzt würde. — Herr v. Oldenburg iſt 
der gleichen Auſicht, wenn er auch die Entſchul⸗ 
dung des Grundbeſitzes durch Schließung des 
Hypothekenbuches für ſehr ſchwierig hält. Die 
oſtpreußiſche Landſchaft gehe mit dem Gedanken 
um, eine Zwangs⸗Amortiſation der Schulden her⸗ 
beizuführen, und das ſei auch der einzige Weg 
zur Schuldentilgung (Lebhaftes Bravo!; es müſſe 
der Landwirthſchaft nicht das Schuldenmachen, 
ſondern die Schuldentilgung erleichtert werden. — 
Herr Generalſekretär Steinmeyer ſprach über die 
erheblich vermehrte Verſchuldung des ländlichen 
Grundbeſitzes. In Weſtpreußen ſeien z. B. in den 
letzten zehn Jahren rund 7 Prozent der Grund⸗ 
ſtücke den Zwangsverſteigerungen verfallen; da 
müſſe doch die Frage Aan endlich ge⸗ 
löſt werden. Eine Zwangs⸗Amortiſation helfe 
an) nichts. Nun ſei ja allerdings bei uns in 
Weſtpreußen viel gearbeitet auf dem Wege des 
Genoſſenſchaftsweſens, ſpeziell der Raiffeiſen⸗ 
Genoſſenſchaft; das ſei aber Perſonal⸗Kredit, und 
dariiber müſſe man den Real⸗Kredit nicht vers 
gehen. Redner bat, dahin zu wirken, daß mit 
Hilfe des Staates die Landſchaft auch zweite 
Hypotheken gewähre; der Staat ſolle hierfür 
einen Zuſchuß von 25 Millionen geben, wie er für 
den Perſonal⸗Kredit angewieſen ſei. Dieſe zweiten 
Hypotheken ſollten aber nur, an ſolche Beſitzer 
vergeben werden, welche freiwillig eine Feſtſetzung 
der Verſchuldung übernehmen, und dieſe Hypo⸗ 
theken müßten zuerſt e de Er empfahl, 
der Vorſtand möge ſich mit der Landſchaft in 
Verbindung ſetzen. — Nach weiterer längerer 
Debatte beantragte Herr Grppius⸗Hohenſtein die 
Annahme der folgenden Erklärung: „Die dauernd 
ſteigende Verſchuldung des ländlichen Grundheſitzes 
liegt nur zum kleinen Theil in der, Organiſation 
des ländlichen Kreditweſens, hauptſächlich iſt die⸗ 
elbe die Folge der unterwerthigen Preiſe ſämmt⸗ 
licher landwirthſchaftlicher Produkte, wie ſolche 
in den letzten Jahren waren. Die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer iſt der Anficht, daß in erſter Linie 
durch eine Hebung dieſer Preiſe dem Verſchul⸗ 
dungs⸗Fortſchritte vorzubeugen iſt. Die Frage 
über Neuordnung des ländlichen Kreditweſens 
kann erſt dann mit Erfolg in Angriff genommen 
werden.“ Im Verlaufe der ſich anſchließenden, 
ehr lebhaften Debatte beantragte Herr Heller⸗ 
eitſchendorf, dem Vorſtande bei ſo wichtigen 
orlagen das Recht zu geben, ſich durch Mit⸗ 


glieder zu kooptiren. — Herr Oberpräſident 
v. Goßler bemerkte, daß der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter die vorliegende Frage auf Grund einer 
reichen adminiſtrativen Erfahrung geſtellt habe. 
Der ſpringende Punkt hierbei ſei, dahin zu wirken, 
daß, wozu er in Weſtpreußen ſelbſt die Anregung 
gegeben habe, eine harmoniſche Zuſammenwirkung 
zwiſchen den Behörden und Landwirthen erzielt 
werde. Auch der Miniſter empfehle die Bildung 
eines ſtändigen Ausſchuſſes zur Bearbeitung dieſer 
Angelegenheit. Er könne nur bitten, eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung anzunehmen, um dieſer 
organiſatoriſchen Mitarbeit der Landwirthſchafts⸗ 
kammer die Wege zu ebnen. Im Anſchluß hieran 
nahm die Kammer einſtimmig den Antrag Gropius 
an, welcher dem Miniſter überſandt werden ſoll. 
Ferner wurde der Antrag Heller angenommen. 

Sodann beſchloß die Kammer auf Antrag des 
Herrn Oberpräſidenten die Einführung einer pro⸗ 
vinziellen Bullenkörordnung. Der Referent, Herr 
Nittergutspächter Bamberg⸗Stradem betonte zur 
Begründung dieſes Antrages, daß man in Weſt⸗ 
preußen gegenwärtig den Schwerpunkt auf Hebung 
der Rindviehzucht legen müſſe. Dazu ſei es 
nöthig, die Bullenkörordnung einzuführen und 
damit die Thiere, die zu wünſchen übrig laſſen, 
auszumerzen. Als Vorbild könne die weſtpr. 
Herdbuchgeſellſchaft dienen, welche in kurzer Zeit 
großartige Erfolge erzielt habe. Reduer empfiehlt 
zum Schluß die Einführung einer provinziellen 
Bullenkörordnung und zwar in milder Form. 
Herr Pferdemenges ſprach ſich im Intereſſe der 
kleinen Landwirthe für die Einführung von Kreis⸗ 
körordnungen aus, und Herr Dörkſen⸗Woſſitz be⸗ 
antragte die Einführung ſolcher Körordnungen. 
Herr Steinmeyer theilte mit, daß ſich 49 land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine für eine provinzielle Kör⸗ 
ordnung, vier abwartend und 31 dagegen ausge⸗ 
ſprochen haben. Zum Schluß wurde der Antrag 
Dörkſen auf Einführung von Kreiskörordnungen 
angenommen. 1 

Auf der Tagesordnung ſtand alsdann eine 
Vorlage des Herrn Regierungspräſidenten v. Horn⸗ 
Marienwerder: „Sind in unſerer Provinz länd⸗ 
liche Arbeitsnachweiſeſtellen ſeitens der Land⸗ 
wirthſchaftskammer einzurichten?“ Der Referent, 
Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen bemerkte, 
daß der Miniſter die Sache angeregt und Herr 
von Horn ſich derſelben angenommen habe. Je⸗ 
doch ſeien in unſerer Provinz die Verhältniſſe 
ziemlich eigenartig; die Arbeitsnoth ſei garnicht 
ſo ſchlimm, wie ſie allgemein geſchildert werde. 
Jedenfalls kann er der Landwirthſchaftskammer 
nicht gleich vorſchlagen, ſofort etwas hierin zu 
thun, denn kein Arbeitgeber habe bisher das Be⸗ 
dürfniß gehabt, die Vermittelung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer in Anſpruch zu nehmen. — Referent 
ſchlug indeſſen vor, von der Einrichtung der länd⸗ 
lichen Arbeitsnachweiſe für Weſtpreußen vorläufig 
abzuſehen und zu warten, bis Anträge von Inter⸗ 
eſſenten vorliegen. Dieſem Antrag ſtimmte die 
Kammer mit überwiegender Mehrheit zu. 

Ein Antrag des Vereins Neuteich, welcher 
Maßregeln gegen die Kälberruhr verlangt, wurde 
abgelehnt, weil der Miniſter ſchon die Sache in 
die Hand genommen hat. 5 

Ein weiterer Antrag der Vereine Eulm und 
Marienburg auf Entſchädigung bei Viehverluſten 


durch Milzbrand und ein Antrag des Vereins 
Marienburg auf Entſchädigung der Verluſte durch 
Tollwuth wurden angenommen und zwar in der 
folgenden, von Herrn Peterſen⸗Wrotzlawken be⸗ 
antragten Faſſung: „Die Landwirthſchaftskammer 
wolle an den Provpinziallandtag den Antrag 
ſtellen, daß, weil der Staat Todesfälle an Milz⸗ 
brand und Tollwuth nicht entſchädigt, den be⸗ 
troffenen Landwirthen für auf polizeiliche An⸗ 
ordnung getödtete, mit obigen Krankheiten be⸗ 
haftete und vor dem Tödten abgeſchätzte Thiere, 
mit Ausnahme von Hunden und Katzen, aus dem 
ne eine Entſchädigung gewährt 
werde.“ 

„Die Kammer trat alsdann in die Berathung 
eines Antrages auf, Herabſetzung der Frachten 
für Getreide und Mühlenfabrikate ein. Auf An⸗ 
trag des Herrn Oheramtmann Krech-Althauſen 
wurde folgende Erklärung angenommen: „Die 
Landwirthſchaftskammer beauftragt ihren Vor⸗ 
ſtand, alle diejenigen Schritte zu thun, die ihm 
geeignet erſcheinen, das ſeit langem erſtrebte Ziel 
einer billigen e für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate zu erreichen, ſei es nun, daß dieſes Ziel 
durch Wiedereinführung der Staffeltarife oder 
durch eine allgemeine gleichmäßige Herabſetzung 
der Tarife erreicht wird. Auch die etwaige 
Wiederherſtellung des Identitätsnachweiſes er⸗ 
ſcheint der Kammer durchaus nicht als ein zu 
großes Opfer zur Erreichung dieſes Zieles. 

Zum Schluß ſtand ein Antrag der landwixth⸗ 
ſchaftlichen Vereine des Weichſel⸗Nogat⸗Deltas 
auf Einſchränkung der Sonntagsruhe in den 
Schweizerkäſereien für die Sommermonate zur 
Berathung. Nach einem kurzen Referat des 
Herrn Grunau⸗Lindenau nahm die Kammer fol⸗ 
genden Antrag des Herrn Grunau an: „Die 
Kammer möge beim Bundesrath vorſtellig werden, 
daß die Sonntagsruhe in den Schweizerkäſereien 
für die Sommermonate eine Einſchränkung er⸗ 
fahre, und zwar in der Weiſe, daß nicht, wie das 
Geſetz vorſchreibt, die Gehilfen jeden dritten Sonn⸗ 
tag eine dreißigſtündige Ruhepauſe haben, ſondern 
für 1 Zeit den Gehilfen nur Gelegenheit 
gegeben werden ſoll, die Kirche zu beſuchen. Die 
ſtrenge Durchführung der Sonntagsruhe würde 
eine ſchwere Schädigung der Milchproduzenten zur 
Folge haben.“ 


Provinzialnachrichten. 
Dt. Eylau, 20. November. (Die Schulbauplatz⸗ 


frage) iſt nunmehr glücklich gelöſt. Das Schul⸗ 
gebäude ſoll auf dem jetzigen Schweinemarkt er⸗ 


richtet werden, wodurch endlich die Verlegung | 


des letzteren aus dem Stadtzentrum nöthig wird. 
Hoffentlich wird der ſeit Jahren projektirte Schul⸗ 
bau nun endlich in Angriff genommen. \ 

o Poſen, 23. November. (Poloniſirung eines 
Namens.) Am 28. Februar d. Is. meldete der 
Arbeiter Stiller in Schrimm bei dem dortigen 
Standesamte eine Tochter als geboren an, wo⸗ 
bei er ſich nicht Stiller, ſondern Sztyller nannte. 
Er erhielt deshalb ein Strafmandat, gegen das 
er Widerſpruch erhob, worauf er vom Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen wurde. Auf die von der 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung hob die 
Strafkammer das Urtheil auf und verurtheilte 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Stiller wegen ußßefugter Aenderung feines 
Familiennamens zuzu50 Mark Geldſtrafe. Nun 
meldete Stiller RevPon an, indem er behauptete, 
die Kabinetsordre im 15. April 1822 jet un⸗ 
giltig, weil 5 h Paragraph 360 Ahſ. 3 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches aufgehoben ſei, übrigens 
habe ihm auch das Bewußtſein der Rechtswidrig⸗ 
eit gefehlt. Er hatte nämlich ſchon bei der 
Verhandlung vor der Strafkammer behauptet, 
daß ſich ſein Vater ebenfalls Sztyller genannt 
habe, es war ihm jedoch entgegengehalten worden, 
daß er aus ſeiner Heirathsurkunde vom Jahre 
1889 hätte erſehen müſſen, daß er Stiller heiße. 
Das Kammergericht wies auf Antrag des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts die Reviſion zurück, weil die Kabi⸗ 
netsordre vom 15. April 1822 nach wie vor in 
Kraft ſei. 


— ——³ Hẽ— — —r—.'— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— — 


Berlin, 21. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
don) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 3340 Rinder, 11154 Schweine, 
1286 Kälber, 9050 Hammel. — Das Ninder⸗ 
geſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es wird nicht 
ganz ausverkauft. 1. 58.60, 2. 5155, 3. 44—49, 
4. 37—42 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Am Schweinemgrkt brachte ein bereits öffent⸗ 
licher Streit zwiſchen den Kommiſſionsfirmen und 
Schlächtermeiſtern Verwirrung und vorübergehend 
Stillſtand in das Geſchäft. Die Preiſe, welche 
einige, den Anſprüchen der Käufer ſich fügende 
Preisen zc, bewilligt erhielten, überſtiegen die 

reife gleicher Waare aller anderen Handlungen 
jo ungebührlich, daß ſie nicht als Norm gelten, 
auch nicht notirt werden dürfen. Wenn wir da⸗ 
her 1. mit 47—49, 2. 44—46, 3. 41—43 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara notiren, jo iſt ai 
Notiz für einzelne Geſchäfte wahrſcheinlich ſehr 
Boa für einige Abſchlüſſe niedrig zu nennen. Es 
leibt großer Ueberſtand. — Der . ge⸗ 
ſtaltete ſich bei dem ſtarken Angebot ſchleppend 
zu ſinkenden Preiſen. 1. 59.—62, 2. 54—58, 3. 49 
bis 53 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht, ausgeſuchte 
Waare auch über 1. Notiz. — Am Hammelmarkt 
war der Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend: 
es, bleibt erheblicher Ueberſtand. 1. 4347, 
Lämmer bis 53, 2. 38—42 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 225 
Königsberg, 21. November. (Spiritus⸗ 


bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 


Liter. Niedriger. Loko nicht kontingentirt 37,00 
Mk. Br., 36,10 Mk. Gd. 36,10 Mk. bez., November 
nicht 1 0 37,00 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 
—.— Mk. bez. 


Seiden 
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ffelvets liefern an private in ſedem Maaße 


von Elten & Keussen, #1" Crefeld. 


Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
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W. UM. Mielck, Frankfurt a./ M. 
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